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Krgan für die Intereffen der Arbeiter .
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Das „ Berliner Bolksblatt "

täglich Morgens außer nach Sonn - und Festtagen . Abonnementspreis für
? frei in ' s Haus vierteljährlich 4 Mark , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 35 Pf .

onnement 4 Mf . Einzelne Nr . 5 Pf . Sonntags - Nummer mit illustr . Beilage 10 Pf .
( Eingetragen in der Postzeitungspreisliste für 1885 unter Nr . 746 . )

Jnsertionsgebühr
beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größeren Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden bis 4 Uhr
Nachmittags in der Expedition , Berlin SW. ( Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen -

Bureaux , ohne Erhöhung des Preises , angenommen .
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Abomemellts-Eillladullg .
den Monat März eröffnen wir ein neues Abonne -

� auf das

Berliner Volksblatt "
� GratiS - Beilage

I «Jllustrirtes Sonntagsblatt " .
( ins Haus lostet daffelde 1 Mark 35 Pf . pro Monat ,
Äul' J' IS Woche. Bestellungen werden von sämmtlichen
��»' Spediteuren , sowie in der Expedition , Zimmerstr . 44 ,

j ?mmen.
fit r Außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnements

to. , . . Monat März aeaen Zahlung von 1 Mark 35 Pf .

K' 4im,!n hinzutretenden Abonnenten wird !
� des feffclnden und intereffasttm

er -der bisher
RomanS

� „Gesucht und gefunden "
* �

erschienenen Nummern des

. � nJllustrirtes Sonntagsblatt . "
Vorrath reicht — gegen Vorzeigung der Abonne -

�bi��"�"�nn°V�olkM<��fUe�am�U April seinen ersten

K Ä- % $ £ äää
Wieden fei «?1!4' ® allein die Intereffen derselben vertritt , ent -

lingt » s��mpathien zugewandt , trotzdem aber ist eS un -

en. daß wir eS an Anstrengungen nrcht fehlen

keruno . . . i0öß «re und weitere streife der arbeitenden Be -

4( [ ( n hiü ufs heranzuziehen . Aber wir erwarten auch von
J ' Sbfrigen Lesern und Freunden , baß fie unS in

drz, pr . ��rebungen thatkräfttg unterstützen . Wir werden auf
MSw ? . eingeschlagenen Wege unentwegt weiter fortschreiten

sgx die Wahrung der Intereffen der Arbeiter ein -

Die Redaktion und Expedition des

_
„ Berliner Volksblatt " .

Einführung der lvahlkouverts .
Kti�. dderbar , daß jetzt vielfach national - liberale

' «n k"' ' kich erheben , welche die Anträge , die schon oft

vorgeschrittenen Linken erhoben worden find , wieder

id-jV0 ist unseren Lesern noch erinnerlich , daß die rechts -

ins 1�' halboffiziöse „Elberfelder Zeitung " vor einiger

Äaz,, Einführung de « allgemeinen gleichen und direkten

IlÄaV
~ " "

1
"

Mzu den Wahlen für die Landtage der Einzel -
Bisher aber hatten fich gegen solche Er -

tlg'

Jeuilleton .
Gesucht und gefunden .

Roman von Dr . Dux .

tForsetzung . )

�" �4 täusche mich nicht , mein Freund , ich kenne Felix
� y denn ich sah ihn an dem Morgen , al « man

dijx ? ' chnam de « Invaliden fand , im Gasthofe ; ich habe
ditd • Geficht damals wohl gemerkt , und ich sah ihn

' Madura im Schlosse Nabob de » Nafir . "

�UnwögUch \ " schrie Arnberg , der jetzt alle Kraft zu -

. Achtzehnte « Kapitel .
ti»e ? Morgen , ehrwürdige Herren, " ertönte plötzlich

�hlionende Männerstimme von der Thür her .
A uS' 7t0 <fen wandte sich Amberg von seinem Freunde
� wst vor Zorn und Schrecken bleiche » Gesicht färbte

% Jn b " Röthe der Scham , darüber , daß er sich m
' Z unpassenden Sz - ne hatte überraschen lassen .

�" �Whung, ehrwürdige Herren , wenn ich störe .

Kopftn in Ihren DiSput vertieft , da « S,e mnn

paq! "
hörten , und da da « Dienstmädchen auf meme

k ( qM Herrn Amberg mir sagte , daß ich denselben

�bera würde - da ich natürlich nur an Herrn Georg

RZMSWSlK
MTKMH

�
»djli . Thatsache . die ich behauptete , mcht �glau .

Neuer Besorgniß an seinen Freund , und gab

Weiterung des allgemeinen Wahlrechts gerade die National -

Liberalen besonder « gesträubt .
Und ebenso wandte sich diese Partei immer gegen die

Anträge , welche auf Einführung der Wahlkouvert « bei dem

geheimen Stimmrecht gestellt worden sind . Auch hat in

verschiedenen Bezirken gerade die national - liberale Partei
am meistens gegen die Geheimhaltung der Stimmenabgabe
gefrevelt . Wir erinnern nur an Dortmund , wo die

National - Liberalen , deren Führer zugleich Direktoren und

Besitzer der dortige « zahlreichen Bergwerke sind , dicke ,
große , halbgraue Stimmzettel ausgeben , die für
Jedermann und besonder » für den am Wahltisch sich be -

findenden Grubenbeamten schon von Weitem kenntlich
waren .

Um so erfreulicher ist e«, daß ein national - liberale »

Blatt , wiederum die oben genannte „Elberfelder Zeitung " ,
mit großer Entschiedenheit für die Einführung der Wahl -
kouvert « eintritt . Die amtlich abgestempelten KouvertS

sind natürlich völlig gleich - in ein solche « steckt draußen

vor dem Wahllokal der Wähler seinen Stimmzettel und

giebt denselben also verhüllt dem Wahlvorsteher , der den «

selben sofort in die Wahlurne legen muß .
Dadurch ist da « Wahlgeheimniß gewahrt . Sind in

dem Kouvert mehrere Stimmzettel , auf den gleichen Namen

lautend , vorhanden , so ist eine Stimme giltig , wenn

aber die Stimmzettel in einem Kouvert auf verschiedene
Namen lauten , so find dieselben sämmtlich ungiltig . Die »

ist übrigen « dieselbe Praxi «, die bei zwei oder mehrere »
in einander gefalteten Stimmzetteln schon jetzt ge -
übt wird .

„ Die „Elberfelder Zeitung " vertheidigt nun ihren
Bolschlag in etwa « sonderbarer Weise . Sie

glaubt, daß da « jetzige UeberwachungSsystem , welche «
ei der Berschiedenartigkeit der Stimmzettel vorkomme

und wohl von allen Parteien ausgeübt würde , in

der Hauptsache den oppositionellm Parteien , den Deutsch -
Freisinnigen , dem Zentrum und den Sozialdemokraten för -
derlich sei. da diese durch straffe Disziplin auf ihre Wähler
einen größeren Einfluß ausübten , als die mehr recht «
stehenden und die Mittelparteien .

Darüber wollen wir nicht streiten , da eS bei der Ab -

ändcrung nicht darauf ankommt , welche Partei dabei

Nutzen hat . Worauf c« vielmehr ankommt , ist die that -

sächliche Feststellung de « geheimen Stimm -

recht « . Wer dabei gewinnt oder verliert , da « ist gleich -
giltig , das kann überhaupt nur die Zukunft zeigen . Es ge -
nügt , wenn das Wahlgeheimniß gewahrt wird und das

Mißtrauen de « Volkes aufhört . —

- -

Wir sind nun nicht der Meinung , daß die Wahl -
kouverts den Mittelparteien oder gar den Regierungsparteien

ihm dabei einen leisen Wink , daß er nicht sprechen möchte .
Es schien ihm bedenklich zu sein , sein Berhältniß zu der

Rodenburg ' fchen Erbschaft in Gegenwart des jungen Manne «

zur Sprache zu bringen . NicodemuS aber ließ sich nicht
beirren , sondern fuhr fort :

„ Ich erzählte eben diesem Herrn mein Zusammen -
treffen mit Ihnen und Ihrem Freunde im Schlosse de »

Nabob Nasir . "
„ Ganz recht , ich erinnere mich, Sie dort gesehen zu

haben ; wenn ich mich recht erinnere , waren Sie dort , um

einen Beitrag für Ihre Missionsgesellschaft einzukassiren, "
erwiderte Strahlenau , welcher sofort die Gefahr für seinen
Freund erkannte . Seine Stirn zog sich einen Augenblick
in unmuthige Falten , doch vermied er , auch nur die geringste
Befangenheit zu zeigen .

„ Also Sie erinnern sich meiner ? fuhr NicodemuS

Sanftleben fort .
„ Gewiß ; denn ich sah Sie dort nicht zum ersten

Mal ; ich hatte bereit « das Vergnügen , Sie hier in Berlin

zu sehen . Erinnern Sie sich nicht , daß ich Ihnen selbst
einen Beitrag für die Mission zahlte ? "

„ Ei gewiß ; aber e « handelt sich nicht um Sie , sondern
um Ihren Freund . "

„ Ich habe der Freunde viele, " antwortete er aus -

weichend .
„ Ich meine de », mit welchem ich Sie im Hause des

Nabob sah . "
„ Ich erinnere mich wirklich nicht ; sollte e « der

Graf Birmingham , Avjudant des Gouverneurs gewesen
sein ? "

„ O, stellen Ei « fich nicht , al « ob Sie ' « nicht wüßten ;
erinnern Sie sich, e « war gerade , al « der Gouverneur zu

Besuch erwartet wurde ; Sie kamen mit Ihrem Freunde so-
eben von einer Pantherjagd ; Ihr Freund hatte einen

Panther erlegt . . . Wer war dieser ? "

„ Ich habe sehr häufig Jagden mitgemacht , und mancher
meiner Freunde hat einen Panther erlegt . "

„ Sie wollen e « nicht sagen, Herr Strahlenau ; Sie

« ollen mir nicht bezeugen , daß e« der Kolonel O' Brian

« ar , den ich dort in Ihrer Gesellschaft sah . "

zu Gute komme » werden . B - m den Parteien ganz abge - -
sehen, werden fie der Masse de « Volkes , den Ar -
heitern und Handwerkern , den kleine «

Beamten , überhaupt den kleinen Leuten al «

nützlich sich erweisen !
Diese Gesellschaftsklassen befinden sich am meisten in

sozialer Abhängigkeit . Dem Arbeiter kann ei feine Stelle
kosteu , wenn er anders stimmt , al « sein Arbeitgeber e »
wünscht , mag dieser nun fortschrittlich , nationalliberal oder
konservativ sein . Der Handwerker kann seine Kundschaft
verlieren , wenn die leitenve Parteirichiung in einem Städt -

chen erfährt , daß er ihrem Gegner die Stimme ge -
geben hat .

Und der kleine Beamte , der Beamte überhaupt ? Wenn
er auch nicht direkt aemaßregelt wird oder seine Stelle ver¬

liert , wenn sein Ches erfährt , daß er oppositionell gestimmt
hat , so können aber au « dieser Stimmenabgabe so viele Un »

annehmlichkeiten und Verdrießlichkeiten entstehen , daß dem
Beamten das Leben verbittert wird .

So sollte die Frage der Wahlkouverts eigentlich keine

Parteifrage sein , sondern vielmehr «ine Frage der Schicklich -
keit und der Gerechtigkeit . DaS geheime Wahlrecht soll
für alle Wähler garantirt , die freie Wahl soll gewähr »
leistet werden und Niemand soll Schaden nehmen wegen
seiner Stimmabgabe .

Alle Parteien sollten sich deshalb au « Gründen der

Schicklichkeit , de » Rechts und der Moral einigen , recht bald

schon die Kouverts bei den ReichStagSwahlen einzu »
führen .

DotitisrKe UebersirKt .
Die geplante Erhöhung de « Zolles auf NähfSde «

hat bekanntlich bereits Petitionen von Leiten der Nähe -
rinnen veranlaßt , in welchen darauf hingewiesen wird , daß der
erhöhte Zoll ihre schlechte Lage noch mehr verschlechtern werde . .
Die bekannte Abwälzungstheori - kommt um so weniger in
Betracht , alS e« feststeht , daß ein großer , wenn nicht der größte
Theil der Näherinnen zu ihren Arbeiten die Nähfädcn selbst
liefern muß . Unter solchen G' stchisvunkten erscheint die ge -
plante Zollerhöhung ganz besonders demerkenswerth ; der Zoll
wird gl fordert , um die Industrie und die Arbeiter rcsp . Ar- >
beiterrnnen zu schützen , während derselbe gerade da «
Gegentbeil in Bezug auf den Arbeiter heibeiführt . Wa «
nutzt alles Schönreden der Zollfrrunde , wenn die
nakten Thatsachen den enigegenaesetzten Beweis liefern ? Die
Lage der Arbeiterinnen ist anerkanntermaßen noch schlechter al «
die der Arbeiter , und namentlich ist der Verdienst der Nähe -

j rinnen ein derartiger , daß eine weitere Verminderung desselben' d' e denkbar schwersten Folgen haben wiro . Man muß sie ge¬
sehen haben bei der Arbeit , diese dedauernSwerthen Mädchen
und Frauen , wie ste von früh bis spät , bei gänzüch ungenügen -

„ Sie meinen den jetzigen Oberst O' Brian ? "

„ Ganz recht ; er ist an demselben Tage zum Oberst
ernannt worden .

„ Es wäre möglich , daß ich mit ihm dort war ; und
wenn da « wäre wa « dann ? "

„ Kennen Sie jenen Herrn genauer ? "
„ Er ist einer meiner Freunde ! "
„ Sie wissen , daß er kein Engländer ist ?"
„ Ein Schotte vermuthlich ; der Name wenigstens ist

ein rn Schottland sehr verbreiteter . "
„ Mein H- rr, " unterbrach ihn Amberg , „ Sie machten

mir eines Tages in Neustadt einen Besuch , und erzählte «
mir , daß Herr Felix Rodenburg todt sei ; wissen Sie da «
genau ? "

„ Ganz genau . Herr Prediger Amberg ! "
„ Du haben Sie ' « ! " rief Amberg triumphirend und

einen verächtlichen Blick auf Nicodemus werfend ; also hatte
ich Recht , Ihre Behauptung für eine Unwahrheit zu halten
. . . Wissen Sie mein Herr " — sagte er , sich wieder
an Srahlenau wendend — „ daß dieser Herr behauptet ,
Herrn Felix Rodenburg im Schlosse des Nabob gesehen zu

„ Täuschung , Täuschung ! " rief Strahlenau achsel »

L- ben
®" Unb 3loben6urÖ ' st leider nicht mehr am

.
Sie wollen bereiten , daß der Oberst O' Brian

und Felix Rodenburg identisch sind ? "
„ Pah , man hat ja die unirüglichsten Beweise von dem

Tode de « Koloael . Felix Rodenburg lebt nicht mehr , und
Derjenige , welchen Sie für meinen Freund Felix hielten .
lst kem Anderer , al « der Oberst O' Brian ; eS muß eine
flüchtige Aehnlichgeit Sie täuschen . "

„Aehnlichkeit , Aehnlichkeit ! " keuchte NicodemuS Sans »
leben spöttisch die Lippen zuckend : „ich lasse mich dürch
flüchtige Aehnlichkeit nicht täuschen . . . Ich behaupte und
wenn Sie es auch bestreiten , daß er eS war . — Leugnen
Sie nicht , Herr Strahlenau ; Sie haben Gründe , geheim
zu halten , daß Felix Rodenburg noch lebt . . . . Die Nach -
r . cht von seinem Tode war eine Täuschung , sei - s eine ab -
sichtliche oder eine zufällige . "



In Nabruna , bei unzureichendem Licht und oft in kalter Swbe
ihre fleisttödtende Arbeit verrichten , um fich ein Urtheil über

ihre Laae bilden zu können ! Die poetischen Schilderungen von
dem Leben diesn armen Frauen , wie sie heute noch vielfach in
den Organen der Börsenjobber zu finden find , scheinen nur
erfunven zu sein um die Sinne blastrter Menschen zu kitzeln .
Geradezu trostlos ist für diese Aermsten die Wirklichkeit . Kaffee
Morgens . Kaffee Mittags , Kaffee Abends und am nächsten
Tage daflclbe . So geht es Jahr aus , Jahr ein , ja oft ist nicht
einmal die schlecht be , ahlteste Arbeit zu erlangen . Und diese
Arbeiterinnen sollen Mütter werden der zukünftigen Generation ,
fie sollen einem kräftigen Geschleckt daS Leben geben ! Da

sollte man doch billiger Weise Schutzmaßregeln ngreifen , um
die übermäßige Ausnutzung zu verhindern , nicht aber sogenannte
„ Schutzzölle " einzuführen suchen , die erfichtlich zu „Druck - öllen "
für diese Arbeiterinnen werden . Man begegnet täglich
Klagen über die zunehmende Unfittlichkeit in den verschiedenen
und namentlich in regierungsfreundlichen Blättern , man macht
die wunderlichsten Vorschläge , um diesem Uebcl zu steuern , was
nützen abn alle diese Vorschläge und Hinweise , wenn
man mit einer ängstlichen Scheu um die Ursachen herumgeht ,
wenn man den Muth hat um dieselben herum alleS breit zu
treten , aber nicht den Muth , auf die Wurzel loszugehen . Und

ficherlich würde durch Erhöhung dieser Zölle das Uebel noch
vergrößert weiden . Es kann Zölle geben, für die jeder Volks -
freund mit gutem Gewissen eintreten kann , aber gegen diesen
Zoll müssen wir uns unter allen Umständen erklär en ; hoffent¬
lich wird der Deutsche Reichstag den geplanten Zoll nicht be «

willigen .
Eine Abänderung der Gerichtsvollzieher > Ordnung

wird in dem neuesten „Justiz -Äinisttrialbiaft " veröffentlicht .
Die betreffende Verfügung des Justizministers da -
tirt vom 23 . Februar dieses Jahres . Laut der Ver -
fügung hat die Errichtung selbständiger Gerichts lassen eine
Abänderung einzelner Bestimmungen der Gerichtsvollzieher -
ordnung vom 14. Juli 1879 nothwendig gemacht . Nach § 1
kann zum Gerichtsvollzieher nur ernannt werden , wn 1. das

fünfundzwanzigste Lebensjahr vollendet hat , 2. die altioe Dienst¬
pflicht im stehenden Heere oder in der Flotte erfüllt hat , oder
von derselben für die Friedcnszeit endglltig befreit ist , 3. die
für den Gcrichttvollzieherdienst erforderliche Rusflgkeit befitzt ,
4. fich in geordneten Vermögensoerhältniffen befindet und
5. eine Prüfung bestanden hat . Von der Äblegung dn Prü¬
fung find diejenigen befreit , welche Vi - Gerichtsschreiberprüfung
bestanden haben . Nach § 3 dürfen zum Vorbereitungsdienste
nur Militäranwärter zugelassen werden . Ucber die Zulassung
entscheidet der Präfident des Oberlandesgerichts . Dem Gesuche
um Zulassung ist der Geburtsschein , eine kurze , selbstverfaßte
und selbstgeschriebene Darstellung des Lebenslaufs , sowie der
Ausweis über die Militärverbältnisse und über die nlangte
Schulbildung beizugeben . — Ferner bestimmt die Verfügung :
Die Gerichtsvollzieher dürfen für ihre Amtshandlungen üdn die
ihnen zustehenden Gebühren und baaren Auslagen hinaus
keine Vergütungen annehmen , fordern oder fich versprechen

lassen . Desgleichen ist ihnen die Vnabreduna einer gningeren
Vergütung als der ihnen zustehenden Gebühren und baaren
Auslagen untersagt . Die Gerichtsvollzieher dürfen in bürgcr -
lichen Rechtsstreitiakeiten als Prozeßbevollmächtigte oder Bei -
stände nur für nahe Angehörige vor Gericht auftreten . In
Ansehung der Uebernahme von Nebenämtern und Nebcnbe -
schästigungen , sowie des Betriebes von Gewerben untnliegen
die Gcrichlsvollzieher den allgemeinen für die Justizdcamten
bestehenden Einschränkungen . Der Gewerbebetrieb eines Agen -
ten ist den Gerrchtsvollziehnn nicht zu gestatten . Neben den
Gerichtsvollziehern können auch Gerichtsvollzieher kraft Auf -
trags uno Hllfsgertchtsvollziehn sunktioniren . Die Bestim -
mungen der neuen , 57 Paragraphen umfassenden Gerichtsvoll¬
zieher - Ordnung kommen vom 1. April d. I , zur Anwendung .
Mit demselben Tage tritt die GerichtSvollzieher - Ordnung vom
14 . Juli 1879 außer Kraft .

Das neueste Justiz - Ministerialblatt veröffentlicht zugleich
eine neue Dienstordnung fürdie Gerichtsdrener
vom 23 . Februar 1885 , welche ebenfalls mit dem 1. April
1885 in Geltung tritt . Hieran schließt fich eine allgemeine

Verfügung vom 23 . Februar 1885 , betreffend die Abänderung
der Geschäftsanwcisung für die Gerichtsvollzieher .

Durch eine Verfügung de « Minister « der öffentlichen
Arbeiten find die Eisenbahn - Direkttonen ange -
wiesen , alle Arbeiter , welche unter 21 Jahre alt find und
eine Beschäftigung in irgendwelchem Dienstzweia haben , die
mit dem Betriebsdienst zusammenhängt bezw . bei welcher Un -

glücksfälle herbeigeführt wnden können , aus diesen Stellen zu
entfernen und für die Folge nicht zu verwenden .

Die Aichordnung für das deutsche Reich vom 27 . Dez.
1884 , die Aichgebührentaxe vom 28 . Dez. und die Bekannt «
machung wegen Zulassungsfristen für ältne Maße , Maßwerk -

zeuge , Gewichte und Wagen vom 30 . Dez. wurden in der vor -

letzten Nummer des „Reichsgesetzblattes " publtzirt .

Franissich .
Die Einweihung der Statue Ledru - Rollins fand

— wie wir bereits erwähntm — am 24 . d. Mts . in Paris

„ Was sollte mich bewegen zu behaupten , daß mein

Freund todt sei, wenn er lebt ? "

„ Ich will eS Ihnen sagen ; waS Sie dazu bewegt .
Felix Rodenburg ist von hier entflohen , mußte entfliehen ,
weil eine gewisse Person ermordet wurde . . . Ich brauche
weiter nichts zu sagen , mein Herr ; eS liegt mir daran ,
daß die Wahrheit diesem Manne gegenüber au den Tag
kommt ; ich verspreche Ihnen zu schweigen , und auch Herr
Amberg wird schweigen . . . Bekennen Sie , daß Felix
Rodenburg noch lebt . "

„ Ich muß bei dem bleiben , was ich gesagt habe ; ich
bitte Sie , mich aus diesem Streit heraus zu lassen . . .

Erwürgen Sie sich meinetwegen wegen dieser Angelegen -
heit , aber lassen Sie mich nicht Ihren Streit entscheiden .
Was geht Sie überhaupt Felix Rodenburg oder der Baronet

O' Brran an ? Was haben Sie für ein Interesse an einem

indischen Ofstzier ? . . . Lassen Sie mich aus dem Spiele ,
und einigen Sie fich unter einander über die Frage so gut
Sie können . "

Er wandt « fich zur Thür und wollte hinaus , Nicode «

muS aber sprang auf und trat ihm in den Weg .
„ Noch ein Wort , Herr Strahlenau . Wenn Sie mir

nicht bestätigen , daß Felix Rodenburg lebt , dann trete ich
öffentlich mit der Behauptung auf , dann gehe ich zu der

nächsten zuständigen Behörde und sage : Jener Felix Ro¬

denburg , welcher vor sechs Jahren entfloh , lebt ; es ist der

Oberst O' Brian im indischen Freiwilligen - Regiment . . . .

Alsdann werde » wir sehen , ob ich mich getäuscht habe oder

nicht ; man wird ihn zu finden wissen . "

„ Herr ! " rief Strahlenau erschrocken , da » wollten Sie

thun ? "

„ Ja , das werde ich thun ; andererseits aber gelobe ich
Ihnen Schweigen . Niemand wird den Obersten O' Brian

behelligen . Niemand wird ihn verrathen . . . Nicht wahr ,
mein Freund Amberg , Sie werden ihn nicht herbeirufe »,
und werden auch nicht Schritte thun , seinen Aufenthalt zu

ermitteln ? "

\ , „Nein , ich gewiß nicht ! " keuchte Amberg , der durch
daS energische Benehmen seines Freundes doch anfing , fich
seiner Sache weniger gewiß zu sein .

statt . Ledru - Rollin feiert man als den Urheber deS gleichen
Wahlrechts ; die Statue stellt den Gefeierten dar , wie er
einen beschriebenen Stimmzettel in die Wahlurne wirft . Die
Fein begann um I V- Uhr und zu derselben waren verschiedene
Minister , so -nie auch ein Vertreter des Pi äfidenten , außerdem
der Vizep - äfident des Senats , Hnmbert , Kammer präfident
Briffon , viele Senatoren , Deputirtc unv Gememderäthe von
Paris , sowie Deputationen auS der Provinz erschienen .
Der weite Platz war über und über mit Menschen de «
setzt , welche beim Fallen der Hülle , das unter den Klängen
der „Marseillaise " geschah , in Hochrufe auf die Republik auS -
brachen . Die gesammten Gäste , Frau Ledru - Rollin an dn
Spitze , schritten nun an der S>atue vorüber , indeß die Kapelle
der Garde republicaine den „ Chant de depart " , die „ Mar-
seillaise " und den „ Chant des Girondins " spielte. Reden wur -
den grhalten von Flcqu - t im Namen des Jnitiativ - KomiteeS ,
dem Arbeiter A bert . Mitglied der provisorischen Regierung
von 1848 , dem Präsidenten des Pariser Gemeinderaths Bon - ,
dem radikalen Abgeordneten Madier de Montjau , dem ehe¬
maligen Sekretär Ledru Rollin ' s , Georges Maillard . Nach
Beendigung der Reden defilirten die Leute vor dem Stand -
bilde und begrüßten die Fahne der Nationalgarde von Mont -
ville aus dem Jahre 1789 mit Hochrufen .

— Zwischen dem Senat und dn Deputirten -
kammer ist ein Konflikt in Sicht . Die Deputirtenkammn
hat verschiedene Pofiuonen des Kultusetats gestrichen , welche
der Senat wiederhergestellt hat . Die Vorlage geht somit
wieder an die Kammer zur nochmaligen Bnathung zurück .
Die radikalen Bläfter führen gegen den Senat eine scharfe
Sprache und beschuldigen Ferry , den Senat zu dem Votum
veranlaßt zu haben .

Schweden « nd Norwegen .
Unter den Aufgaben , welche der Lösung durch das

Stört hing ( Landtag ) harren , find besonders zwei von
großer Bedeuiung : die Neuordnung des Heeres und die -
jenige der Strafrechtsprechung . Der jetzt fertig ge -
druckte Gesetzentwurf der „ Jurykommisfion " Lbn das Verfahren
in Strafsachen enthält in nicht weniger als 46 Kapiteln und
515 Paragraphen — also 30 mehr als der O delsthingSbeschluß
( Herrenhaus ) von 1863 — eine vollständige Neugestaltung der
Staatsanwaltsbefugniffe , des Gerichts - und des Prozeßverfah -
rens , unter Bnückstchtigung aller bürgerlichen , polizeilichen und
kriminalen Freiheitsrechte , sowie dn Entschädigung un -
schuldig Verurtheilter . Unter daS neue Gesetz fallen
alle Straffachen , ausgenommen die gesetzlich bestimmten AuS -
nahmcfälle , die Reichs - und kriegsgerichtlichen Entscheidungen .
Besondere Gerichte , namentlich die kirchlichen , fallen sort .
Beschränkung derKriegsgerichte auf lediglich
dienstliche Vergehen , als Regel auch für die höheren
Heeresbeamten . Alle mit Strafsachen zusammenhängenden
Rechtsfragen können , beziehungsweise müssen durch das de-
treffende Strafgericht mit entschieden werden . Die Strafgerichte
bestehen theils aus Geschworenen , theilS aus Schöffen- ( Fünf -
oder Dreimänner - ) Gerichten . Die ersteren bestehen aus zehn
. Laien " und drei Richtern und treten alle drei Monate zu -
sammen zur Behandlung der schwereren Fälle ; in
den letztnen ist nur ein studirter Richter ( Unterrichter ) mit 4
bezw . 2 bürgerlichen Beisitzern im ganzen Verlauf der Straf -
fache thätig . Die Untersuchungsrichtn wirken in Gegenwart
zweier Gericktszeugen . In allen zuläsfigen Fällen der Appel «
lation entscheidet ein Ausschuß des HöchstengerichteS über alle
Freiheits - und sonstigen Beschränkungen , sowie deren Folgen
' egen dritte Personen . Berufung an das Höipstengencht selbst
st in der Regel nur statihafi bei Fehlern rn der Form , dn

Leitung oder Rechtelunde u. f. w. Der Eckwurgerichtsdeginn
von Christiania soll 200 Geschworene ausweisen können , die
übrige » 5 Bezirk « deren 100 . Bei jedem neuen Schwurgericht
werden davon auS 21 Mitgliedern weitere 16 ausgelost , von
denen 6 obne Angabe von Gründen verworfen werden
können , widrigenfalls die letzten 6 austreten . Die ver¬
bleibenden noch 10 wählen aus ihrn Mitte einen
Sprecher . Die Wählbarkeit zum Geschworenen odn Schöffen
entspricht etwa der kommunalen - Der Reichsstaatsanwalt steht
mft uningebenen Anwälten den Geschäften dn öffentlichen
Anklage , RrchtSaufficht u- s. w. vor , ist euch berathende Be -
Hörde in Gesetzesfällen . Bei geringen Vergehen hat jedoch die
Polizei die Befugniß der Anklage . Kriminatsachen erheischen
Privitklage oder Beran ' affung durch die besondere Behörde ,
ausgenommen nur unaufschiebbare Fälle . Prioatklage ist zu -
läsfig , falls der Reichsadvokat fick der Anklage weigert . Die
neue Einrichtung der Schwurgerichte vnlangt sonach die Ein¬
führung von 18 neuen Behörden . Dagegen würden 15 Ober¬
gnichte fortfallen können , und die nheblich niedne Belastung
deS HöchstengerichteS und deS hiestgen Stadtgerichtes weitere
große Ersparnisse bewirken . — Man steht , daß die Rechtspflege
rn Viesen Ländern erfreulicher Weise Fortschritte macht .

Dänemark .
Am Freitag legte Konseilspräfldent E st r u p dem F o l k e-

t hinge einen G- setzentwurf vor , durch welchen die Regierung
bevollmächtigt werden soll , im Falle das Finanzgesetz für das

„ Ich sehe ein , daß ich im Interesse meines Freunde »
hin nicht ander » kann , als die Wahrheit sagen, " nahm
Strahlenau das Wort . „ Herr Amberg , Sie werden
schweigen , das weiß ich : wenn Felix Rodenburg lebt , wnden
Sie nicht Erbe des Rodenburg ' schen Vermögens sein ; Sie
werden alle Welt seinen Tod glauben lassen , davon bin
ich übnzeugt . . . . Und Sie , Herr Sanftleben , haben kein
Jntnesse daran , seinen Tod bezweifeln zu lassen ; damit
Sie aber Interesse daran haben , ihn todt zu glauben , gebe
ich Ihnen das Versprechen , daß , so lange Rodenburg für
todt gehalten wird , Ihnen regelmäßig von Seiten de »
Herrn Georg Amberg ein Beitrag für die indische Mission
gezahlt werden soll von so ansehnlichn Höhe , daß Sie
Ihr Schweigen für völlig bezahlt halten sollen . . . Diese
Beiträge hören in dem Moment auf , wo es weiter als in
diesem Kreise bekannt ist , daß Felix Rodenburg lebt . . .
Ja , Herr Prediger Amberg , n lebt ; Herr Nicodemu « Sanft¬
leben hat sich nicht getäuscht , der Baronet O' Brian und

Felix Rodenburg sind identisch . "
„ Er lebt ! " wiederholte Ambng vernichtet .
„ Ja , er lebt ! " n wird Sie aber nicht hindern , die

krummen Weg zu verfolgen , welche Sie einschlagen , um
sein Vnmögen in Ihre Hände zu bringen . Ich überlasse
e « Ihnen , Hnr Prediger Amberg , diesen Herrn . Ihren
Freund , auch Ihrerseits für sein Schweigen zu bezahlen.
Ich habe das Meinige gethan , thun Sie daS Ihrige ! "

Neunzehntes Kapitel .
Wohl noch nie hatte Schloß Stolzenburg so im Fest »

schmuck geprangt , als heute , gerade drei Monate nach den
zuletzt erzählten Ereignissen . Der junge Lenz mit seinem
Blüthenschmuck , hatte Terassen , Säulen , Hallen , Gänge
und Nischen ausgestattet mit den schönsten Gewächsen de «
prächtigen GartenS . Nicht dieser Garten allein stand im
herrlichen Schmuck und begann sein junges Laub zu ent -
falten , nein , daß Schloß selbst hatte ein Fest -
gewand angelegt : Fahnen , Embleme , Teppiche ,
Guirlanden und Kränze schmückten eS überall .
Die Gänge waren mit Blumen bestreut , da » ganze Per -
sonal im höchsten Festanzuge , und über all diesem Festschmuck

kommende Jahr bis zum 1. April nicht fertig geworlw Mdm beste !
da bis Ende des Monats die bestehenden Steuern M « « anzuschl
gaben zu erheben und außer den laufenden auch die {%, Revifio
digen Ausgaben nach ihrem dem Reichstage vM Lerlm überti

ursprünglichen Finanzgesetzentwurf zu bestreiten, jedoi ®; Die Ba
Aenderungen , welche von beiden Abtbeilungen des linV Mat möge
beschloffen worden find . Bei der Vorlage bemerkte -

Mauübergc
dn „ Voss . Ztg . " geschrieben wird — Konseilprästsent ( W We «ntf - ri
daß die Regierung es für ihre Pflicht erachtet habe, dtt > �ahnkörper
das interimistische Finanzgesetz geforderte� «nde . Zur
macht schon jetzt in Vorschlag zu bringen , da es kaum - Uuverwaltu
scheinlich sei, daß die Bnathung des ordentlichen % r�jührunf
sctzes bis zum 1 April werde beendet sein ; andnefleu ! �griffen un !
auch die Abfassung der Vorlage von den früheren inten hat der Mag
schen Finanzgesetzen verschieden . Die Regierung habe # Auf A
Grund zu bezweifeln, daß daS Landsthing um! . Mttat deschfl
jetzigen Umständen ein intnimistisches Finanzgesetz in « " ign - un
Fassung annehmen werde . Deshalb habe fich die W bngee
bestrebt , den vom Landsthinge gestellten Forderungen z« Mnischen !

sprechen , indem fie dem Gesetze eine Form gegeben habe, Mende ein
welche alle ftühn geltend gemachten Zweifel und " �t ist .

Verschiedenheiten vermieden und gleichzeitig die Regier� . Wichtig
so gebunden werde , daß der regelmäßige und ordentM� jlB ' ntjeit s>
der Administration dadurch offenbaren Schaden erleid Wmfttr des

früher gebräuchliche Beschränkung , daß die Ausgabtn - - fMeichung
nach den bisher geltenden Regeln " geleistet werden kA fMvium sch
sei deshalb fortgelassen - Den früheren Titel „interw' � bez
Finanzgesetz " habe die Regierung mit Rllckflbt auf�V
Verfassung auch nicht mehr angewendet . — Dieser EntOTL
am Montag im Folkething zur Verhandlung . Abg. �
Monrag

«m 3. Mär ,
Muffe sch
�aftümm ve

_ bezeichnete die Vorlage als m «
fassung in Widerspruch stehend , Abg . Graf Ho In ,

Ledreborg hält de « Entwutt für ganz unann�
Konseilspräfident Estrup bethciligte fich mit
hastigkeit an der Debatte ; er bestreitet entschieden, %

Vorlage ein Verstoß gegen die Verfassung sei. Von �
dn Konservativen wird der Minister nur ( ( Wo
stützt . Abg. Hördum ( Sozialdemokrat ) erklärt , ™

Partei in diesn Sache geschlossen auf Seiten der

stehen werde . Der Regierung aber wolle er rathen , �
dem Feuer zu spielen , denn daS Volk werde eine
gesetzlichkeit ihrerseits nicht dulden und von feinem
recht Gebrauch machen . Die Vorlage wird WfiWr #
Abstimmung zur zweiten Lesung verwiesen und -

zur Einbringung von Amendements auf DonnerM
'

festgesetzt . ■ _
— Ueber

Versammlung des Kopenhagenn Schützen « %' L M
geht der „ Voss . Ztg . " von anderer Seite als von ib ' „.

„. . . Die Vo

fe " ;
Mallarbeit .

te rn . «Met Santti

& &

r den Verlauf dn schon erwähnten Äf,iest
ung des Kopenhagenn Schützen - lsL «

geht der „ Voss . Ztg . " von anderer Seite als von �
�

fügen Berichterstatter eine Zuschrift zu, welche
tion anders darstellt . Danach verlief die ganze Saat ' " , V

S .
die IM*

darstellt . Danach verlief die ganze <
Ruhe und Ordnung . Nur dem aus jungen t !
Leuten bestehenden konservativen Klu «

% % % % , % . % Wl

als nun die Brauseköpie dennoch fich Bahn l »**

ihrer redlichen Abficht bewußt , wurden fie von den „ j
leuten tüchtig durchgeprügelt und ergw J
Hasenpanier . Wie besorgt die Kopenhagenn Behorven�
des Ausfalles jener Versammlung waren , zeigt d « .

daß ein großer Theil dn Infanterie in den ßainnen . ,
war und 25 scharfe Patronen pro Mann erhalten

tl *» beliebt ,

% zu wen !
den » !

LT unserer
Umgehend
Ä ? ttcten

% wird .

MK

die Husaren gesattelt hatten und die Artilleristen bei #

be hielten , während die große DampW *schützen Wacbe
heimlich in Thäligkeit gesetzt
herangezogen werden konnte .

war und sofort zur 3 $ "

Abrannte u

«
su ein «! ba

l verpflichtet
>lstg ' >; f,

S ' schen
" nanz von
tmmergeris
«fage , und

letzt vom
Jt an ruckf
" aSzinftn ei

für Charlottenburg dieselben Bestimmungen gelte », j"
Berlin für den Anschluß von Straßen , Plätzen un

ß*

Ulichen A!
p' -fich im 3

� Adnss

Kommunsles .
D r Magistrat von Charlottenburg hatte

vor einiger Zeit an den Magistrat von Berlin an
Anjcklusses verschiedener Gebietstheile des Charf
Weichbildes an die allgemeine Kanalisation von Vf &r .
Angelegenheil war vom Magistrat einer Subkornf ' L %
Vorberatung üderwicsen . Zugleich sollte die KomMW
bezüglichen Vertrag aufstellen . Dieser ist jeyt d�A
vorgelegt unv von ihm genehmigt worden . » lüiM „
darauf hin seine Kommiffarien autorifirt , mit da » �
von Charlottenburg auf Grund dieses Vertrag� . �! . . 9c Date

weitere Verhandlungen zu treten . Es handelt fick ®em

um den Anschluß des 18. Charlottenburger StadtbA $
die Berliner Kanalisation , also um die Kurfürstenst�b

' .

straße , Nollendorfplatz , Straße 20 ic . Es sollen «»® jrft
Straßen und Plätze dieses Gebietes , sondnn auch wt-io»
Grundstücke desselben durch die Bnliner KanaliKJz
wässert werden . Vor Beginn der Ausführung des
durch Ortsstatut und Polizcioerordnung festgesetzt
flif fS. Krtff «Tk»** a*** /ftiill

% %
m

strahlte die Frühlingssonne vom heitnn H' ' "
als wenn sie selbst zur Erhöhung der Festfreude v

�
wollte , und es war , als wenn der Sonnenschein
spiegelte aus all ' den Gesichtern von dn te >p .

Wirthschaftnin herab bis auf den letzten StalljUNS if,

Dieses Fest aber galt dem Oberamtmann ~

mare ' s , dem Herrn Brand und Fräulein Lucie •» -

Man beging heute in Stolzenburg ihren Höchts .

Schon vom frühen Morgen an fanden » 4 A

Gäste ein , und alles Gefährt , da » die weiten

zur Verfügung hatten , war nothwendig . vom nach !

Hofe die vo « der Ferne Kommenden abzuholen,�
weiten Ställe hatten kättm Raum , die vielen

derjenigen aufzunehmen , welche aus dn Nrchb
trafen . j.

Natürlich fehlte zu diesem Feste Cardelia *
�

i

Gesammtpensionat nicht ; natürlich fehlte auch *

Steinberg mit seiner Familie nicht . _
Lord Killmare , der expreß von seinen

Schottland hierher gekommen war , hatte seine �
seine Schwiegereltern selbst abgeholt . ES waren «

dem Gäste auS dn Residenz da . Da waren M
Käthchen, da war Elsln mit feiner HauSkro » i

mine ; da war Bertha Ambng und Herr Strahl �
endlich war mit Lord Killmare zugleich auch " *

bürg eingetroffen , der sich seinem Berus « « MM

zogen hatte , um dem Ehrentage seinn Schw

wohnen . j,j . .
Um ein Uhr waren endlich alle Wagen �

hinaufgefahren und nach und nach hatten ft #
alle in dem prächtigen EmpfangSsaal versammn >

Eine gewisse Spannung hatte fich Aller de

daß trotz der großen Anzahl dn Geladenen

feierliche Stille herrschte; selbst die im « cc - 5 ,

jungen Damen , denen gewiß das heutige Fest �juii�vu vv. . v. . vßvwip vuv � . „g
Gelegenheit gab , ihre Rosenlippen in Bewegu 1

B lli ' -pftll m " W gM
fie schwiegen , in athemlosn Spannung harre » ff ■

Der wichtige Moment kam . Die wachw �1�
thüren eines Seitengemaches öffneten sich, uinft
Brand , seine holde Braut am Arme . A »



tmotbfli flüÄm bestehen . Die Ausführung der Straßenleitungen auf
lern un« « m anzuschießenden Gebiete mit allem Zubehör — Nothaus -
die mu We, Revistonsbrunnen , Gullies zc. — soll dem Magistrat von

t oMfl") <«tlin übertragen werden .
jedoch � $ ie Baudeputation hatte den Antrag gestellt , der Ma -

Ziam fiilrat möge fich Damit einverstanden erklären , daß der jetzige
lerkle - �weauübcrgang über die Eisenbahn im Zuge der Großgörschen -
fizent W maße entfernt und eine Untersübrung desselben unter dem
che, Jit Vahnkörper ebenso wie in der Blücherstrvße vorgenommen
' orderte > werde. Zur Ausführung der Unterführung habe fich die Eisen -
i lau ®® ° Mverwaltung bereis bereit erklärt . In Erwägung , daß die
hen Wl « Unleriührung in der Blücherstraße bereits in der Ausführung
rdererse !» «egttffen und die Großgörschenstraße in nächster Nähe liegt ,
en intw « M der Magistrat beschlossen , den Antrag abmlchnen .
Hube ff � Auf Anregung des Etats - AuSschusses hat der Ma -

l g uutr glstrat deschloffen , daß die beiden Säle des Rathhouses , der

tz in f » Bürger- und der Obcrlichtsaal , welche zu öffentlichen Vor -
ne Dil»® " " gen hergegeben werden , von jetzt an nur noch dann zu me -
ungen inj fljimfchtn Vorträgen Hergegeden werden , wenn der Vor -

eine auf medizinischem Gebiete anerkannte Auto -
ch 3 # : �
igkg #» . . . Wichtige Verhandlungen in der Markthallen - Auge -
» entW� Menheit sollen zur Zeit zwischen dem Magistrat und dem

erleiX «lnister des Innern stattfinden , welche die Anbahnung einer

fiMieichung der zwischen dem Magistrat und dem Polizei -
den W fMbium schwrbenden Differenzen betreffend die Markthallen -
ntertM ! ?üange bezwecken . Vorausficktlich wird in Folge dessen die
auf S*| 3. März anstehende Verhandlung in dem vor dem Bezirks -
EntM »usichuffe schwebenden Prozeß der Stadt gegen das Polizei -
Abg. � " " Sdium vertagt werden müssen .

&
rnannif

- K

K

D o K » t e s .

�. . Die Vorstände der freien Hilfstassen in verlin be -
3in fich schon seit Wochen , einm Sanitäts - Verband
Jr ulle freien Hilfikassen ins Leben zu rufen . Es ist eine

Mission gewählt worden , welche diesbezügliche Schritte
M sollte ; als Boifitzender wurde der Bevollmächtigte der

xnallarbeiter . Krankenkaffe , Herr Otto Schulz , Bergmann -
# 97, gewählt . Zum Verstänvniß sei hier erwähnt , daß
' ier Sanitäts - Verband mit einer möglichst großen Anzahl

Aerzten einen Vertrag abzuschließen gedenkt , wonach eS
Mitgliedern der freien Hilsskaffen frei stehen soll , fich an

. - . en beliebigen von den gesammten Aerzten im Erkrankungs -
' ' üt zu wenden . Hierdurch wird den Mitgliedern sowohl als

, * g* den Kassenverwaltungen ein großer Vortheil geschaffen .
kW M unserem Leserkreise gehen uns nun vielfache Anfragen

Angehend zu, ob der Sanitäts - Verband noch nicht bald ins
efb-n treten wird . Wir haben uns bemüht , etwas Näheres

.„•«b« zu erfahren und können demzufolge mittheilen , daß
jf1 Vorausficht nach der Verband bald zu Stande low -

wird .

istven
ie
en

ü

M

im Rechtskräftig erstritten ! Der Maschinenbauer N. , welcher
C Sichre 1880 in der hiefigen Borstg ' schen Maschinenbauanstalt

. - ,j . . urch verunglückte und dauernd arbeitsunfähig wurde , daß

efottA J j ". siühcnde Eisenplatte auf ihn fiel und ihm das rechte Bein

hen t?,!116 und zerschmetterte , hat als Kläger — wie das „ Berl .

- a Llb k-n?! i . schreibt — jetzt in letzter Instanz ein obfiegendes Er -

g - gen die Borstg ' schen Erden erstritten,� welche durch
-

"sn ai?6 rechtskräftig verurtheilt find , an den Kläger monatlich

lftinKi vom Tage des stattgehabten Unfalls ab als Ent -

«Mung ,u zahlen . Der Kläger , welcher nach Heilung seiner

b�7. �terten Gliedmaßen fich nur noch auf Krücken fort -

von L" n , hatte nur die nothwendiq gewordenen Kurkoiten

zu - in », �°rfig ' schen Erben erstattet erhalten , wogegen fie fich

WofTirfLe i " nden Alimentation des Verunglückien nicht für

Boriinvi hielten . Die deshalb von demselben gegen die

hf/nn ! �vden angestellte Entschädigungsklage war in erster

tnnjJli vom hiefigen Landgericht I abgewiesen worden , da «
vgencht aber oerurtherite die Verklagten nach dem Klage -

»rage , und die hiergegen von den Letzteren eingelegte Revision
? letzt vom Reichsgericht zurückgewiesen worden . Kläger erhält
jV an rückständigen Alimenten nebst den aufgelaufenen Vcr -

j «lgszinsen etwa 1500 Mail von den Verklagten ausgezahlt .

«) . Die Beamten der Schutzmannschast werden neuester
Mtmmuna gemäß vom 1. April V. J . ab sämmtlich mit einem
«mlicheu Adressen - Nachweis versehen werden , den sie , sobald

Ich im Dienst befinden , stets bei fich zu führen haben . Da

Adressennachweis ein Verzeichniß sämmtlicher öffentlichen
�stalten , Behörden , Kirchen , Vereine und dergleichen wissenS -

Daten enthält , find die Beamten hierdurch in Stand

Mt . dem Publikum in weit ausgedehnterem Maße Auskunft
�Üen zu können , als dies bisher der Fall war .

# t Leim Landgericht I schwebt gegenwärtig ein Straf »
wider einen sogenannten „Verlagsbuchhandler ,

« JW bestimmt zu sein scheint , dem kleinen Publikum ein
die Augen zu öffnen und in ein schwindelhaftes Ge -

_ hair �Sebahien Bresche zu legen , das fich in letzter Zeit allent -

,ih\ de» m breit macht . Seit die abgeänderte Gewerdeordnung

iht . , tigern von Kolportagewerken verbietet , das Angebot
�

1 . /Werft " durch die Lieferung von „ Prämien " zu unter -

um? Lord Killmare , an der Seite der Braut Cordelia ,

�nen folgte Fritz , der Bruder Lucie ' s .

z. m wahrer Sturm von Gratulationen brauste jetzt
W m Unb eine Fluth von Glückwünschen ergoß sich über

Brautpaar .
»üb leiten der Damen floß dabei manche Thräne ,
&. ? Manche sprach ihren Herzenswunsch mit bebender

' vnwe au «.

Hände �etl <n WÜltelttn bem Bräutigam kräftig die

lolcki vllen lebte der eine Gedanke : Da « Glück eine «

$len Tage « ist diesem Paare von Herzen zu gönnen :
� verdienen ihr Glück vollkommen .
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Zwanzigstes Kapitel .

«irä . . allen Denjenigen , welche jetzt den Weg nach der

einschlugen, waren vielleicht nur zwei Personen , deren

u�be Freude in diesem Augenblick durch einen Schatten

Kwuth getrübt war . . � � . t ,fi

®ato�l
e bnden Personen saßen « der Stemberg ' schen

-- . W0 1 ®« glücklich sie Beide find, " sagte Herr von Stein -

V" *50» ' st er ohne Zweifel I " erwiderte Herr von Stein -

»Nd s »Schon darin , daß er Brand ' « Vorzüge , anerkannte

# # # # # %
S ' ausgeglichen sind .
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stützen , sichren die Kolporteure der Schauerromane diverse
Werthgegenstände , hauptsächlich Goldwaaren , Uhren , Blochen ,
Ohrgehänge , Ketten und Medaillons mit fich , die fie beim
Publikum auf Abzahlung anzubringen suchen. Der Preis
dieser Waaren ist oft mehr als der doppelte Betrag des eigent -
lichen Werthes ; stlberne Zylinderuhren zum Werthe von 18 M.
werden mit 86 bis 40 M. , goldene Damenuh en zu 30 M.
mit 60 bis 70 M. abgesetzt . Der Käufer zahlt den zehnten
Theil des Werthes und darunter an , und eine Mark wöchentlich
ab , dafür erbält er sofort beim Abschluß des Geschäftes das
gekaufte Objekt zugestellt . Diese anscheinende Koulanz deS
Verkäufers täuscht den Käufer über den hohen Preis hinweg .
Die Folgen dieser Praxis in fittlicher und wirthschaftlicher
Beziehung find sehr bedauerlich . Arme Leute , oft genug
Schlafburschen und Echlafmänchen , die nie daran gedacht haben
würden , fich „ Goldsachen " anzuschaffen , werden geradezu zum
leichtfinnigen Schulvenmachen gedrängt und überredet . Dem
Kolporteur ist es gleich , an wen er die Waare seines Prinzi -
pals absetzt , er empfängt für jedes abgeschlossene Geschäft seine
Piovifion , die zwischen 10 —30 vCt . schwankt , und das oft
recht schw « ige Einziehen der Raten besorgt der „Kasstrer . "
An die fittlichen Folgen knüpfen fich strafrechtliche . Kolporteure ,
welcbe die anveriraulen Objekte unterschlagen und die Kauf -
Verträge gefälscht babcn , KM « , welche die übernommenen
Werthsachen verkauften oder verpfändeten , beschältigen jetzt un -
ausgesetzt die Staatsanwaltschaft , nur die sehr schlau operiren -
den Herren . . Verleger " waren bisher nicht zu fassen . In
neuerer Zeit find indessen verschieden « Denunziationen gegen
einen dieser Herren eingegangen , welche der Staatsanwaltschaft
Veranlassung gegeben haben , die Untersuchung wegen Be¬
truges einzuleiten . In dem einen Falle handelt es stch um
den Verkauf von ein Paar Ohrgehängen , die mit 10 Mk. ver¬
abredet waren , nack mehrtägigem Gebrauche einen vollständigen
Ueb « zug von Grünspan zeigten und von einem Sachverstän -
digen auf 2,50 Mk . adgeschätz wurden . Man darf gesrannt
darauf sein , od es gelingen wird , derartige Manipulationen
strafrechtlich anzugreifen , jedenfalls aber steht das Publikum
aus dieser Darstellung , wie es von jenen „ V« leg « n " und
ihren Kolporteuren über das Ohr gehauen wird .

Einen eigenartigen Kautionsschwindel hat ein in d «

Schwerinftraße wohnhaft « , ehemalig « Oelonomft Inspektor
R. betrieben . Derselbe hat so genau Buch über seine Geschäfte
geführt , daß schon aus diesen Notizen allein ihm der Schwindel
nachgewiesen werden kann . Bei einer stattgehabten Hausiuchung
wurden die sehr saub « gehaltenen Bücher von der Schöne -
bergn Polizei in Beschlag genommen und der Staatsanwalt -
schaft üdergeben .

Aus einer hiesigen Entbindungsanstalt wurde vor
mehreren Wochen ein Frauenzimmer mir ihrem neugeborenen
lebenden Kinde nach Scköneberg entlassen , wo fie jedoch ohne
das Kind eintraf . Bei ihrer Anmeldung gab die Person , über
den Verbleid des Kindes beftagt , an , dasselbe sei in der An «
stalt bald nach der Geburt verstorben . In d « Schlafstelle ,
welche fie kurze Zeit bei einer alten Frau innehatte , war es

aufgefallen , daß fie einen Reisekord , in welchem fich ihre Sacken

defanden , sehr ängstlich hütete . Sie verzog aber bald wieder
von dort , angeblich um in Berlin in Dienst zu treten . Jetzt
« st ist die Sache inbetreff des Kindes zur Sprache gekommen ,
ad « weder die Mutter noch das Kind ist trotz der eingehend -
sten Rech « chen aufzufinden . Es wnden polizeilicherseits die

giößten Anstrengungen gemacht , Klarheit in das Dunkel zu
biingen .

Sosisw uttfl Arbeiterbewegung .
Kaufmännisches Proletariat . G« adezu erbärmlich find

die Löhne der Arbeit « in kaufmännischen Geschäften . So hatte
eine Dresdener Firma eine Arbeitsstelle ausgeschrreden , zu der

fich ein kräftiger junger Mann meldete und folgende Antwort
«dielt : „ Auf Ihre Offerte vom 26 . d. ( im Jnvalidendank ) be >
nachrichtige ich Sie hiermit , daß die bei mir vakante Stelle fich
auf nachstehende , untergeordnete Bureauarbeiten eistreckt :
Reinigen und Heizen der Bureauräume , Ko -
piren , Reaistriren und Abschreiben von aus -
und eingehender Korrespondenz , Besorgung
von P o st Wegen und sonstiger Kom -
Missionen . Bureauzeit ist im Allgemeinen von 8 —12 Uhr
Vorm . und 2 —7 Uhr Nachmittags und muß das Bureau
Morgens bei Beginn der Bureauzeit in Ordnung und geheizt
sein . Die Remun « atlon hierfür deträgt vorläufig 15 Mark
pro Monat . Antritt sofort . Sollten Sie hiernach auf qu .
Stelle reflektiren , so wollen Sie stch ehestens zwischen 8' / , bis
9Vi Uhr Vorm . bei mir behufs weiterer Rücksprache einfinden
und Ihre Zeugnisse zur Vorlage mitbringen . " — Für neun¬

stündige und iheilweise qualifizrite Aibert täglich 50 Pfennige
Lohn ! Eine solche Offerte ist , gelinde ausgedrückt , unanständig .
Ab « was genirt daS . Angebot von Händen ist überreichlich
vorhanden und , um fich vor Hunger zu schützen , wird schon
irgend Jemand die Stelle annehmen .

Der Pabst löst die soziale Frage , natürlich auf seine
Weise , und der Einfluß v « Kirche soll dabei seldstver -

dem Hochzeitstage unser « Tochter Helene nicht von Herzen
glücklich sein können , wie ich e « sein möchte . "

Auch Herr von Steinbttg stieß einen Seufzer auS .

„ Ja , ja, " sagte er , „ wir hätten zwei Töchter zum
Altar geleiten können . . . . ES hat nicht sein sollen ;

unsere Tochter Ludmilla hat unS dieses Glück « beraubt

. . . Suche Sie zu v«geffen I . . . Sie hat sich gemalt -
sam von unserem Herzen losgerissen ; sie verdient e « nicht ,
daß wir un « durch den Gedanken an fie da « Glück ver -

kümmern lassen , unser letztes Kind glücklich vermählt zu

sehen . "
„Vielleicht sind wir selbst nicht ganz ohne Schuld, "

versetzte Frau von Steinberg , „ daß es so gekommen ist
. . . Sahen wir nicht die Liebe in den beiden jungen
Leuten entstehen I Haben wir etwas gethan , ihr « Neigung
Schranken zu setzen ? "

„ Da » war damals ! Damals war eine Verbindung der

Familien mein innigst « Wunsch . "
„ War e « nicht vielleicht zu hart von Dir , daß Du

spät «, als Du mit Herrn von Wredow entzweit warst ,
durch ei « Machtwort die liebenden Herzen von einander

trennen wolltest ? "

„Vielleicht I " sagte Steinberg mit bekümmerter Miene .

»Ja , ja , ich habe zuweilen darüber nachgedacht — jetzt , da

so viel Zeit darüb « verstrichen ist , jetzt , da die politischen

Parteien fich nicht mehr so schroff einander gegenüb «stehen ,
wie damals , denke ich ruhig « und habe wohl manchmal

gedacht , daß e « meinerseits Unrecht war , die Liebe unserer
Tochter Ludmilla zu Bruno von Wredow zu mißbilligen .
— Aber durfte ich, wegen meiner Ehre ander « handeln ?
Hat nicht Wredow mit der Erbitterung begonnen ? War

er nicht der Erste , welcher seinem Sohne Bruno jede Ver -

bindung mit unser « Familie auf ' « Strengste unter -

sagte ? . . . Ich war es meinem Ansehen schuldig , daß ich
dasselbe that . "

„ Eu « politisch « Haß , Eu « Eigensinn , Eure Hals -
starrigkeit kosten un « uns « älteste » Kind . "

„ Mache mir keine Vorwürfe , liebe Frau ; glanbe mir ,

daß ich selbst jetzt nicht mehr so darüber denke , wie damals

. . . . Ich beruhige mich übrigen « dabei , daß Ludmilla die

ständlich nicht zu kurz kommen . Die Bureaukratie muß
alles thun — heißt es in Preußen ; die Geistlichkeit muß Alles
in die Hände bekommen — heißt es im Vatikan . „ Die Kirche
Jesu Christi , wie eine liebende und uneigennützige Mutt « , will
und sucht nichts als das Wohl ihr « Kinder ; fie wendet gegen
die Krankheiten derselben einzig die richtigen Heilmittel an ;
denn fie allein kennt das Gehcimniß d « schwierigen sozialen
Probleme , welche die ganze Welt in Bewegung setzen " — heißt
es in der letzten Ansprache des heiligen Vaters an die Pilger -
schaft der katholischen Industriellen Frankreichs . „ Das Ge «
heimniß d « sozialen Probleme " ist nach kirchlich « Anschauung
nun sehr einfach : „ Die Uebel , von denen größtmlheils die
Familien , welche der Arbeiterklasse angehören , betroffen find ,
stammen aus der Vernachlässtgung d « religiösen Uebungen und
dem Einflüsse schlechter Grundsätze " , meint der Unfehlbare .
Also arbeiten , beten und in die Kirche gehen — und die Welt
wird fick in ein wahres Paradies verwandeln . Für Geistliche :
ja , für Arbeit « : nein !

Arbeitslosigkeit in England . Vor Kurzem wurden in
London auf eine Stelle 236 Hafenarbeiter , die stch vergeblich
nach Arbeit umaeschcn , zu einem kostenfreien Frühstück zusam -
mengebrackt . Ueder 50 der Bewirthelen waren frühere Land -
arbetter . In Liverpool fiehtS ebenso traurig aus . Der dortige
Komptoirist cn - Verein bat im v- rflossenen Jahr 928 Litr . gegen
198 Lstr . an stellenlose Mitglieder ausbezahlt . Eämmtliche
Gewerkoereine baden mehr arbeitslose Mitglieder alS zu irgend
ein « früheren Zeit , 1879 ausgenommen , aber die Dampfkessel -
mach « und eisernen Schiffbauer haben mehr . Werden Lobn -
erniedrigungen , wie die von Damdarton angezeigte , das Ge -
sckäft heben ? Vom 12. März an sollen sämmtliche Handwerk «
im Schiffbau l/t Penny die Stunde , etwas mehr als 1 Mk -
die Woche , weniger «halten , die Tagelöhner nur Vs Penny
die Stuvde . Ueb - rall große Roth . In Birmingham steuern
Schlächter , Gemüsehändler , Bäcker u s. w. zusammen , um tag -
lich gegen 1000 Quart Suppe und ebenso viele Brote unter
die Arbeitslosen zu vertheilen und in Wolverhampton haben
die Arbeit « einer einzigen Fabrik , die voll und ganz belchäf -
tigt find , 900 Lstr . zusammengebracht , um dreimal die Woche
Lebensmittel untn die Unbeschäftigten zu verlheilen .

Das Schwarzwild vermehrt stch am Mittel - und
Niederrhein , besonders in den Regierungsbezirken Tri « ,
in ungemeiner Weise , so daß der Landmann den größten
Schaden «leidet . In den letzten drei Jahren find dort 5571
Sauen erlegt worden , woraus man auf die Höhe des Wild -
bestandes schließen kann . Entschädigungsgesuche und Entschä -
digungsklagen kommen nur selten vor , da der kleine Bauer
von der Erfolglofigkeit derselben überzeugt ist . Die Selbst -
Hilfe ist bei der ungemeinen Strenge d « Jagdgesetze recht ge -
fährlich .

Auch Elsaß - Lothringen wird demnächst eine sogenannte
Arbeiterkolonie «halten . In Straßburg hat eine

größere Versammlung stattgefunden , welche ein dahin zielendes
Gesuch an den Landesausschuß gerichtet hat . Wie man hört ,
stehen Lanvesau�schuß und Regierung diesem Projekt freundlich
gegenüber . _

Vereine uuü Versammlungen .
In der Vorstandsfitzung des Vereins für Feuer -

bestattung am 26 . d. M- , zu welchem auch stets Gäste Zu -
tritt haben , thellte der Vorfitzende mit , daß ver Verein an
Mitgliedern jeden Tag zunimmt . Die oberste Kirchenbehörve
hat erklärt , daß bei dem Tode solcher Leute , welche fich ver -
brennen lassen wollen , nie im Hause der Hinterbliebenen eine
religiöse Feier stattfinden darf . Dem Reichslage soll eine
Petition einaereicht werden , um so zu konstatiren , welche An -
Hänger die Feuerbestattung im Reichstage hat , damit derselbe
die Regierung veranlassen möge, die Aufstellung von Oefen zu
verfügen . Dr . Greve hat erk ärt , fich der Sache anzunehmen
und ebenso Herr Frage . Man hofft , die sozialdemokratischen
Abgeordneten werden alle dafür eintreten . Der frühere Leib -
arzt Garidaldi ' S, Dr . ChristofenS in Mailand , welcher sich in
der ganzen Welt für die Feuerbestattung Anhang « gewonnen
hat , wurde als Ehrenmitglied ernannt , ebenso Dr . Lewinsohn
in Kop- nbagen . DaS nächste Stiftungsfest , verbunden mit
Ball ac. , findet am 21 . Mä z im Hotel Alexandnplatz statt
und können Gäste durch Mitglieder eingeführt w« den .

Arbeiter - Vezirks verein der Oranienburger Vorstadt
und de « WeddtngS . Montag , den 2. März , Abends V- 9
Uhr , General - Versammlung im Wcddina - Park ,
Müllerstr . 178 . Tages - Ordnung : 1) Kassenbericht . 2) Sta -
tutenberathung . 3) Verschiedenes . 4) Fragekasten . — Die
Mitglied « wnden ganz besonders auf den wichtigen Punkt 2
der Tagesordnung aufmerksam gemacht und ersucht , zahlreich
und pünktlich zu «scheinen . Gäste haben nur Zutritt , wenn
fie fich als Mitglieder einschreiben lassen . Für die Mitglieder
dient das Quittungsbuch als Legitimation .

Arbetter - Bezirksverein „ Glückauf " . Die nächste Mit -
glied « ' Versammlung findet am Dienstag , den 3. März ,
Abends 8 Uhr , in der Urania , Wränge l st raße
Nr . 9 —10 , mit folgender Tages - Ordnung statt : 1. Geschäft -

Trennung von uns sehr leicht verschmerzt hat . . . . Hat
sie auch einen Versuch gemacht , uns ziz versöhnen , zu un »

zurückzukehren ? "

„ O doch , sie hat einen Versuch gemacht . Hat fie nicht
an unS geschrieben , un » um V« zeihung gebeten , unS ihr «
kindlichen Liebe versichert ?"

„ Ja , das wohl . . . "

„ Und vnsichert , daß sie an d « Seite ihre « Gemahls
glücklich ist ?"

„ An d « Seite des Manne » , welcher der Sohn meines
erbittertsten Feinde « ist . "

„ Was fragt die Liebe nach politischen Differenzen ?
. . . . .Weißt Du , ich habe schon daran gedacht , ihr von
freien Stücken meine V« zeihung entgegen zu bringen . "

„ Da » wolltest Du thu « , Frau ? Weißt Du denn , ob
sie nicht Deine ihr in mütterlich « Zärtlichkeit dargereichte
Hand zurückweist . Ob nicht Bruno den Eigensinn , den
starr . » Charakt « seines Vaters hat , und ihr die AuSsöh -
nuna mit ihren Eltern v « bietet ? . . . . Nein , nein , da »
darf unter keinen Umständen geschehen ! Auß « dem kennen
wir ja ihren Aufenthalt nicht ; wir sind also schon
deshalb außer Stande , uns mit ihnen in V« bindung zu
setzen . "

„ Es ist kein Tag vngangen, " sagte nach einer Pause
Frau von Steinberg schw«müthig , „ wo ich nicht an
sie gedacht und von Herzen gewünscht habe , sie wieder zu
sehen . "

„Tröste Dich , liebeSKind , das wird nicht geschehen können .
Sie wird nicht zurückkehren wollen ohne ihren Gatten , und
er darf es nicht wagen , je wied « vor seinen Bat « zu
treten . Er kennt den unversöhnlichen Charakt « seine «
Vaters , er wiro nicht zurückkehren wollen , und sie, — wird
ihren Mann nicht verlassen wollen . "

Beide vnsanken wieder in ihre traurige Gedanken ,
bis d « Wagen vor der Kirche hielt .

- - -

Die Gesellschaft kehrte von der Trauung zurück , e »
war geschehen . — DaS junge Paar stand am Ziele seiner
heißesten Wünsche . Neue Umarmungen , neue Glückwünsche
aller Anwesenden .

(Fortsetzung folgt . )

«



licheS . 2. Vortrag des Herrn Dr . K a n i tz über : „ Die Lunge ,
ihre naturgemäße Pflege im kranken und gesunden Zustande . "
3. Wahl deS 1. Vorfitzenden . 4. Verschiedenes - 5. Fragelasten .
— Da es dem Verein seit znka 6 Wochen nicht vergönnt war ,
eine Versammlung abzuhalten , weil derselbe kein Lokal zur
Verfügung hatte , so steht fich der Vorstand veranlaßt , mit der
Bitte an die Mitglieder heranzutreten , sich an dieser , so »
wie an den nächsten Versammlungen nach wie
vor recht zahlreichjzu beth eiligen und nach
Kräften möglichst viel neue Mitglieder dem Verein zuzuführen ,
damit derselbe auch in Zukunft dlühe und gedeihe .

Verein der Maschinisten « nd Heizer . Heute Nach -
mittag 5 Uhr , Neue Jakobstr . 24 —25 ( Schultheis ) Versamm -
lung . Vortrag des Ingenieur Henn März . Gäste willkom «
men . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Die Küchenmöbeltischler und die Tischler der ge -
schweiften Branche halten am Montag , Abends 8 Uhr , ihre
Tarifversammlungen ad , und zwar die Küchenmöbeltischler bei

Keller , AndreaSstr . 21 , die „Geschweiften " bei Wohlhaupt ,
Manteuffelstr . 9. Der Tarif für obige Branchen wirv in diesen
Versammlungen endgiltig festgesetzt , weihilb jeder Tischler
dieser Branchen erscheinen muß .

Mitglteder�Versammlung der Allgemeinen Kranken -
uud Sterbekasse der Metallarbeiter ( @. H. , Hamburg ) ,
Filiale Nr . 4, heute Sonntag , den 1. März cr , Vormittags
10 Uhr , bei Keller , Andceasstr . 21 ( oberer Saal ) .

Im UnterstützungS - Verein der Buchbinder findet am
2. März die Wahl der zum Kongreß zu entsendenden Delegirten
statt . Da es nun große Hauptsache ist , nur solche Männer zu
entsenden , welche den Verein in jeder Hinficht vertreten können ,
so ist das Erscheinen jedes Einzelnen unbedingt erforderlich .

Generalversammlung des Fachvereius der Chirurgen ,
Jnstrumentenmacher und vandagisteu am 2. k. Mte . ,
Abends 8' / - Uhr , Weinmeisterstr . 18.

Der Verein Berliner Stnckatenre hält morgen ( Mon -
tag ) Abend bei Nmtwich , Neue Grünstr . 14, seine Sitzung ab ,

in welcher unter Anderm der Beschluß der Kommisston B
Sprache gebracht wird . Diese Versammlungen finden jew
Montag nach dem 1. jeden Monats statt . Gäste immer «i »
kommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Die Mitglieder des Vereins zur Wahrung der Z«'
teressen der Tischler und Berufsgenoffen versammeln stib
Montag , den 2. März , Abends 8 % Uhr , Naunynstrafe 4i

Tagesordnung : Vortrag , Verschiedenes . Gäste willkomainr
Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Die General - Versammlung d s Fachvereins Berlin «-
Kürschner findet Montag , den 2. März , im Saale des
Scefclvt , Grenadierstraße 33 , statt - T. - O. : Vortrag über da

Albeiterschliy - Gesetz . Referent Herr Max Kreutz .
Versammlung de » UnterftützunasvereinS deutsfl »

Schuhmacher , Montag , den 2 März , Abends 8 % Uhr, W

Mündt . Köpnickerstr 100 . Tages rronung : 1. Vortrag W

Herrn Max Kreutz . 2. Vereinsangelegenheiten . 3. VeischieMw
und Fragekasten . Gäste willkommen . Neue Mitglieder wert «»

aufgenommen .

'

Auswan

Theater .
Köuigltche » Opernhaus .

oute : Der Trompeter von Säkkingen .
~orgen : Aida . _

Königliches Schauspielhaus .

itgtn : Hamlet , Prinz von Dänemark .
Heute : Tartuffe
Morgen :

'

Deutsche » Theater .
Heute : Graf Essex .
Morgen : Die große Glocke .

Bellealltance - Theater .
Heute : Ein gemachter Mann .

Morgen . : Dieselbe Vorstellung .

Reue » Kriedrich ' Wtlhetmstädttsche » Thealer .

Heute : Gasparone .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Central . Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor - Ad . Ernst .

. Der Walzer - König .
gen : Dieselbe Vorstellung .

Residenz - Theater :
Direktion Anton Anno .

Heute : Zum 10. Male : Der Vergnügungszug .
Schulreiterin .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Hierauf : Die

Heute - Der Fcldprcdiger .
Morgen

' " ""

Walhalla - Operetten - Tyeater :

orgen : Dieselbe Vorstellung .

Louiseustadttsches Theater :

Heute : Zweites Gastspiel der kleinen Marguerite ( AmenkaS
Liebling ) . Ein Taugenichts . Vorher : AuS dem Volke .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Ostend - Theater :

Die zwei Waisen .
' orgen - , Dieselbe Vorstellung .

Walluer - Theater -
>.

gen : Dieselbe Vorstellung .
Heute : Die Sorglosen .
Morge ,

Viktoria - Theater .

orgen : Dieselbe Vorstellung .
Heute : Eulfurina .
Morge

Alhambra - Theater -
_. _ BL auf Maria

"

orgen : Dieselbe Vorstellung .
Heute : Die Räuder aus Diana Culm .

Morge

Cigairen eigener Fabrik ,
sowie alle Sorten Rauch - , Kau - und Schnupftabake

A . Kunze , Forstersiraße 2.
empfiehlt
812

Herm . Kehr , Hutmacher .
Skalitzerstr . 109 , nahe d. Manteuffelstr .

Elegante Seidenhüte v . 5 —12 Mk .

Gute und feine Filzhüte v . 2 — 6 Mk.

59
Jede Reparatur wird sauber und billig ausgeführt .

Aufbügeln sofort für 25 Pfennige . _

( Zweites Geschäft )

Filz - und Seidenhut - Geschaft
Brück enstraße 16, Eckhaus der Köpnickerstraße , umer

Leitung meines Bruders

Gustav Ad . Kehr .
Alle Freunde und Bekannte bitte ich, bei Bedarf mich zu

unterstützen .

Allen Ireunden und Mekaunten
empfehle mein

Weiß - u . Bmrisch - Mer- Loksl .
Berliner Volksblatt liegt aus .

w . IsOCk ) O. Fruchtstr . 53 .
420

Allen meinen Freunden und Bekannten empfehle mein

W eiss - u. Bairischrnerlokal .
859 W, Schröter , Wienerstraße 20 .

Alle « Freunde « und Bekannten empfehle meine

Restauration .
Weiss - und Eairisch - Bier ä Glas 10 Pf ,

Für Abend - Unterhaltung ist auf daS Beste gesorgt .

ch. Spiekermann ,
RüderSdorferstr . 51 .

en gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung
Fritz Goercki

Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde/ ' )

en detail

Import echter Havanna , Lager aller Sorten Hauch - und Schnupftabake .
Reich assorttrte » Lager echt türkischer , russischer « nd amerikanischer Cigarretteu « nd Tabake .

Echt Nordhäuler Kautabake .

en gros . Caffee, Wein und Delicatessen e ° w

stets sehr grosses Lager.
Nach außerhalb von 15 Mb . an ftanro .

*

Martin . lackier , Berlin SO. , Adrniralstrasse 40

_
am Kottbuser Platz ( frühere Linde . )

Lager
särnrntl . Bedarfsartikel für Herren Eleiderrnacher

öttert w
fößt, w
blSher h
«hält n
Jahrbuck
lichten o
der Ein >

lanischen
�cken,
>? gewä !
« n Bilt
snne V>
Hm r
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% 187
«ittn bk

LS:
sichtet
wfonei
«atistik
Ulfe, 2

Berufe.
. Di .

öiüigste Syugsquelle , auch im EinMcn m Eugros - preifen .
Sämmtliche Futterstoffe , Cloths , Letnewand , Aermelfutter , Köper , Borten , Knöpfe . Seide .

"

tote überhaupt alle Nähmatertalten zu außerordentlich billigen Preisen .~ ~ . . . . . . . . .- - - - -
in Kl- AGroßes Lager aller Neuheiten in weißen und bunten Westen - Stoffen . — Die angehäuften Nester

Leinen�und�Futlerstoffen werden unter dem Kostenpretse ausverkauft .

Siegmund Aerger , Berlin 8. , 65 Alte Jakobstraße 65 .

MobeL - u . �ot' sterrocrcrren - Iclbriß

sich bk
"t anbei
"vr ; Ik,

%

von

Empfehle Möbel ,
20 zusammengestellte

Georg Haake ,
Verkaufs - Lager Oranteii - Strasse Nr . 85186 .

öbel , Spiegel und Polsterwaaren zu billigsten Produktionspreisen . — Mein Musterbuch ,
Wohnunas - Emricktunaen vom Einfachsten big zum Elegantesten , versende pofifrei .

» Zu
Z. «ufe)
Ginwan
«rnioan
sonders
( 13 087
©chrnie '
Mauer,

I l ' efttt !
d. f. 8]

wandert

Am 19. vud 20 . Marz diests Jahres

Ziehung
der Grossen Schlesischen

Lotterie za Breslau

ZM ' SOOO dewlnnetMl
darunter Hauptgewinne i W. v.

15000 Mark , 5000 Mark ,
8000 M. 2000 M. 1000 M.

u . s . w .

Loose ä 3 Mark
11 Loose für 30 Mark

Auch direkt zu beziehen durch

A . Holling : , Gemral- Nebii ,
Berlin W. , Friedrichstrasse Nr . 85 ,

find in allen durch
Plakate kenntlichen
Vrrkauts stellen zu

haben .

zwischen Behrenftraße und Unter den Linden .

Allen Freunden und Genossen empfehle meine

Cigarren und Rauch - Tabake .
Lotterie - Loose und AntheUe .

131 _
W. üleyor , O. Fruchtstr . 36a .

Für Kürschner und Bernfögenossen
befindet fich der ?I r b e i t s - N a ch w e i s AbcndS von 8 bis

io uhr bei Seefeld , Greuadierstraße 33 . 1519

Kleine und große Vcreinszimmer
auch Sonntags zu haben . Maucrstraste 86 . | 1304 ]

Floß - Habak.
eil».

Größte Ausmahl tämmtheber in - und ausländischer
sowie guten

Sumatra - Schnitt
zu billigsten Preisen 0

Brunnen - Straße 141| 1�'
Gebr Franck . _ _ -

Erste Pr°dukIi »- Gen- sse »schast ß"1""'
Schneider ((£. G. ) .

Berlin S. , Kommandanten - Straße � A

Kerren - Harderoben jeder %
weroen nach Maaß angefertigt . ReiSvaltige Ausro ° �
reeller m- und ausländischer Stoffe . Auf Wunsch �aF
lag - im Hause . Saubere Arbeit , guten Sitz , solid - ' "
garantut Der Vorstand : ßo # ,
373

_ Ed . Slebert . A. Krause�� - <�
Trik- ' �.

12,45 p

m
?• s- 63
Stlid

II
J' -ian

per geschs. Wa-eimalarliettsM
von

Wilhelm Liefländer .
Preis 15 Pfg

"

�lmmcrstraße 44 . - - -

- - - -

Die Nr . 14 der humoristiichen Blätter .

„ Drix wahre �
trt erschienen und in der Sxped . d. „Berl - Volksd� �

Grosse Pferde - n. Equipagen-Verloosiing zu Berlin
- - - - -- 4 CA AAA Q* *fs o Q 5n>Arf lOOl . . . . r»« . . .

. . . . .

150000 Loose ä 3 Mark , 4291 Gewinne , Zicbung am 20 . und 21 Ap' il 1885

Hauptgewinne : 13 complett bespannte Equipagen , deren Werth
Sooft ä 3 Vtark ( auf 10 Loose l o eilooS ) empfiehlt und versendet auch nach auswä ' ts

Varl Hemtze , � .
Agenturen werben noch gern vergeben , und wollen fich Bewerber schriftlich bei mir melvm .
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Kr. 51

5ie dculsche » Auswanderer nach ihrem
Leruf .

Welchen Antheil die verschiedenen Berufsklassen an der

«Auswanderung haben , ist eine Frage , welche vielfach er -
ortert worden ist , die steh aber nicht genau beantworten

weil fich die statistischen Ermittelungen des Reiche »
�Sher hierauf noch nicht erstreckt haben . Einen Ausschluß
«hält man erst au » den jüngst in dem Schmoller ' schen
Mrbuch von dem Staatssekretär z. D. Herzog veröffent -
«chten amerikanischen Ermittelungen über die Berufsarten
� Einwanderer in Nord - Amerika . Wenngleich die ameri -
Wuschen Bezeichnungen fich nicht immer mit dem Begriff
°keken,

_
den wir mit den verschiedenen Namen verbinde »,

N gewähren diese Ermittelungen doch wenigstens annähernd
Bild von den Verhältnissen , auf Grund dessen man

Vorstellungen über die auswandernden Bevölkerungs -
' Utssen wesentlich berichtigen kann .

Wir ersehen daraus , daß von den 740 539 in Amerika
v * 1879/80 bis 1882/83 eingewanderten Deutschen 297 537

" m bestimmten Beruf hatten , während der Rest außer
Berusslosen auf Familienangehörige , Kinder und

Nauen , soweit diese nicht ausnahmsweise eine auf Erwerb

Achtete Beschäftigung haben , zu rechnen ist . Die 207537

�tsonen mit Beruf zerfallen nach der amerikanischen
talistik in 3 Gruppen , 1. gelehrte und künstlerische Be »

2. Handwerke und technische Berufe , 3. andere

Die Zahl der zur ersten Gruppe gehörigen , während
Cr �rjährigen Zeitraums eingewanderten Deutschen be -

vj uch auf nur 3077 . Die größte Zahl hiervon weisen
° allustker und Lehrer auf , ferner die Gelehrten , Schrift -
o7 " , Architekten , Apotheker und Bekenner der graphische »

fti v ? n �et Musik konkurriren mit Deutschland nament -

jJ9 ®W Einwanderer aus Italien und Oesterreich - Ungarn ,
Ederen freien Künsten gehen England und Frankreich

i>u<t> letztere beiden sorgen vornehmlich für Geistliche und

für * Lehrer, England hauptsächlich neben Deutschland
Merzte.

N
3ur zweiten Gruppe ( Handwerker und technische

gehören 86 624 deutsche Einwanderer . Die deutsche

Einm c * Wn9 von Handwerkern ist unter allen bei dieser

son��" " " S betheiligten Staaten die relativ stärkste . Be -

( 13 Hö- n stark ist die Einwanderung von Zimmerleuten

Schmie , Schuhmachern ( 6966 ) , Schneidern ( 5801 ) ,
Bäckern ( 5503 ) , Fleischern ( 4812 ) und

fiefert9 \ .78)- Im Verhältniß zu anderen Staaten

d. r » jm &t , für Amerika die meisten Brauer ( 2779 ,
wavL, . pEt . der gesammten in Nordamerika einge »
77 4e ln Brauer ) , ferner die meisten Schlosser ( 735 , d. s.
SlJiN �Et. ) , Drechsler ( 391 ) , Töpfer Bäcker , Fleischer und
. »UUer ( 1981 , d. f. 62 pCt . ) , Gerber ( 735 , d. f. 67,30

(%' ), Sattler ( 1114 , d. s. 66 pCt . ) . Radmacher ( 399 ,

tj
(• 63 pCt . ) und Putzmacherinnen ( 272 , d. s. 4127 pCt .

Minlichxr in Nordamerika eingewanderten Putzmacherinnen ) .

�
? Bergleuten hat Deutschland nur 2816 , und Tabak «

Zigarrenarbeitern nur 1882 , an Webern 2414 , an

jo�bnitfetn 546 , Hutmachern 294 , an Maschinisten
a % an Seeleuten 867 nach Nordamerika entsandt . In
n- vkurrenz traten mit Deutschland im Bereich dieser
J�PPen namentlich Großbritannien , Schweden namentlich

»Ii . Schmieden , Mechanikern und Bergleuten , die Schweiz
Schlossern , Maurern , Mechanikern , Schuhmachern und

berliner Sonntagsplauderei .

iß
st- G. Nun ist der Fasching zu Ende , daS Vergnügen

� errauscht , die Panzer , Spieße und Morgensterne wan -

hebt ln Rüstkammern zurück , die glänzenden Garderoben
ber Maskenverleiher wieder auf , das Leben nimmt

di- stinen alltägliche « Anstrich an . die tapferen Krieger ,

ivo��' Keputzten Ritter widmen fich wieder ihrer ge «

- Beschäftigung — der Februar hat sein Narren -

der s?» . ""gepackt , der neue Monat ist unter dem Geläute

' " rzenglöckchen eingezogen .

Sa- �Hv« kleidet sich der Himmel in Frühlingsblau , im

r *"e Erde bereiten sich gewaltige Dinge vor , die
inr « .. . t - - « . /> ' - -- f - - - - - - - - - -ct . cnn� . r

S-

�fche " n - ~ —- tj - - - - -D' - - -. —

�obii - , . Baume sticken die Zwerge zusammen , die Vögel

genüa . Q" heimlichen Orten die alte « Weisen , und oft

durck 9"lcht schon ein goldiger , lustiger Sonnenstrahl

stört »» ir Fenster , der über die verschlafenen Häuser »

»od >, !.
bie rothe Mütze des Dienstmannne « umspielt

Pie«* . JI - terne Physiognomie der Stadt auf einen Mo »

sten J, ;
Er verheißt uns nach den WohlthätigkeitS -

ssach Lf L benen zu Gunsten der Armen gesündigt wird ,

mit j,�stj°sen Stürmen des Winter » einen frohen

deury Steu
�ft und Bockbier , neuen Hoffnungen und

stch ?uschi»g ist zu Ende , zum letzten Mal hat

5iigt. >, !. �9llng vor der tarlatan umflossenen Maid ver «

n«. Ballmütter haben abgerüstet . Einzelne find er «

glückli�u ?? Scheitern ihrer Anschläge , Andere haben

Z-alzer A " ahm gebracht , daß da « Engagement auf einen

6 ' e ewk , solche« für » ganze Leben ausgedehnt wurde .

� be« e * shrem Gatten an mehr al « einem Abend , wie

! "hti °en�?"' "gersohn eingefädelt und fie ernten auf «

U bej ihr Bemühen . Eine Tochter abzugeben

P** toüvvl Z « t die Tragweite einer Gehaltserhöhung .

. p€£ rlslS
be» 5,ebet fajrf *

er dem Einmarsch der Krinoline ,

Sonntag , den l . März 1885 .

Schneidern , Norwegen mit See - und Bergleuten , Italien
mir Maurern und Seeleuten .

Zu der dritten Gruppe gehören alle übrigen Gewerbe
und Beschäftigungen ; sie umfaßt insbesondere den Handel ,
die Transportgewerbe , die persönlichen Dienstleistungen ,
Fischerei , Land - und Forstwirthschaft , Soldaten und Stu -
Kenten . Die Zahl der zu dieser Gruppe gehörigen , wäh -
rend der Jahre 1879/80 bis 1872 83 m Nordamerika au «
Deutschland eingewanderten belief sich auf 207836 . Hier -
von waren 69 515 Bauern oder Farmer , 428 ländliche
Arbeiter , 512 Gastwirths , 109 942 Tage « oder Hand¬
arbeiter , 13 750 Händler und Kaufleute , 327 Hausirer ,
9117 Dienstboten , 502 Studenten , 455 Kutscher und 406
Köche. Deutschland hat von allen Staaten
die meisten Bauern und Farmer nach
Amerika gesandt , nämlich 69 512 von im Ganzen
206 168 nach Amerika eingewanderten Farmern , daS sind
33,77 Prozent . Am nächsten stehen Großbritannien , Nor «
wegen und Schweden , in geringerer Menge kommen Land -
wirthe aus Oesterreich , aus der Schweiz und in neuerer
Zeit aus Italien . Einen schwächeren Beitrag leistet
Deutschland zu den gewöhnlichen Tage - und Handarbeiter «
( 18,37 Prozent ) ; nicht unwahrscheinlich ist , das hierzu auch
eine große Zahl ländlicher Arbeiter zu rechnen sind . Auf -
fallend gering im Vergleich zu der Gesammtzahl der in
Amirika einwandernden Dienstboten ist die Zahl ver Dienst -
boten , die aus Deutschland kommt , nämlich 10,20 Prozent .
Sowohl Dienstboten , wie Tagearbeiter strömen Haupt -
sächlich au « Irland , aus Schweden und Italien , letztere
auch aus China , nach Amerika . Deutschland ist dafür der
Hauptlieferant der ausländischen Gast - und Kneipwirthe .

n . Jahrgang :

DotttiBcke UebersirKt .
Der Vundosrath hielt am 26 . d. M. unter Vorsitz des

Staatsministers v. Bötlicher eine Plenarsitzung ab . In der -
selben gelangten u. a. Mittheilungen des Präsidenten des Reichs¬
tags über vom Reichstag gefaßte Beschlüsse zur Vorlage , und
zwar wurde der Beschluß , betreffend die Petittonenzweier Elb -
schifffahrtS - Gesellschaft um Niederschlagung von Stempel -
betragen den zuständigen Ausschüssen der Beschluß wegen Er -
Mäßigung der Gerichtskosten und der Rechtsanwaltsgedübren
dem Reichskanzler überwiesen . Eine Denkschrift über die Aus «
führung der seit 1875 erlassenen Anleihegesetze , eine Vorlage
wegen Befreiung der Führer von Hochseefischereifahrzeugen von
dem Piüfungtzwange für Schiffer , ein Antrag von Reuß ä . L.
betreffend die Bildung einer BerufSgenossenschaft der Wollen -
waarendranche für das Gebiet beider Reuß auf Grunde des
Unfalloerficherungsgesetzes , sowie der Jahresbericht der Reichs -
schuidenkommisston gingen gleichfalls an die zuständigen Aus -
schüsse . Den mündlichen Berichten der Autschüsse entsprechend
wurde auf die vorliegenden Anträge auf Befreiung der ohne
maschinelle Einrichtungen betriebenen Zrgarrenfadrikation von
der UnfallverstcherungSpflicht ablehnende Bescheidung beschloffen
und eine Eingabe , welche auf gesetzgeberische Maßnahmen gegen
daS bandenweise Umherziehen der Zigeuner gerichtet ist , dem
Reichskanzler überweisen . Zum Schluß wurden Kommissarien
für die Berathung von Vorlagen im Reichstag ernannt und
über die geschäftliche Behandlung von Eingaben Beschluß
gefaßt .

Oesterreich - Ungarn .
In das neue ungarische Oberhau « sollen nach

der Reformvorlage auch Vertreter der anerkannten ReligionS -
gescllschaften kommen , darunter auch ein Vertreter der JSrae «
liten . Den betreffenden Paragraphen benutzte ein Mitglied
der Antisemitenftaktion zu heftigen Ausfällen gegen die Juden

Man will der Krinoline die Berechtigung absprechen .
Welche Thorheit ! Wo Alles sich bläht und die Backen auf «
bläst , gehört fie unbedingt hin . Eine gewisse Sorte von
Patriotismus mit seiner Vorliebe für daS Geschwollene
hat sich ihrer nicht zu schämen ; sie paßt zu unseren stil «
vollen Möbeln und großartigen Palästen ; sie wirbelt
Staub auf wie die Aufklärung und besteht aus dünnen
Zeug und schlechten Reisen wie der Liberalismus . Daß
sie der Tugend Fallstricke lege , ist schon deshalb unwahr -
scheinlich , weil sie diesmal nicht aus dem lasterhaften Paris
eintrifft , sondern frisch in Berlin erfunden worden ist .

Wie man sieht ist und bleibt die Mode eine Groß «
macht . Wa » helfe » die gelehrtesten Abhandlungen der Pro -
fessoren dagegen , waS die Ermahnungen in der Presse , waS
die donernden Reden auf den Kanzeln I Bewegt sich die
Menschheit nach den Grenzen der Verrücktheit yin , so eilt
die Mode mit dem Panier de « UnfinnS kühn voraus . DaS
Ewig - Weibliche lechzt nach der Abwechselung , fie ist sein
Element . Die Damen sind es müde , schlank wie Palmen
zu sein ; sie haben die Roben , die so eng waren wie da «

Feld freisinniger Politik satt gekriegt . Züchtige Jungfräulein
und ehrwürdige Matronen sind des knappgeschürzten GlückeS
überdrüssig ; sie wollen nicht mehr tripp ' In , sie wollen einen
festeren Schritt anschlagen . Wenn die Männer zaghast und
ängstlich die Köpfe hängen ließen , ermannten fich stets
ihre besseren Hälften ; sie wurden dann keck und unter «
nehmend .

Fern sei S von uns den Maßstab unserer Kritik an
unsere schönen Landsmänninnen , die viel gepriesenen
Berlinerinnen , zu legen . Sie find gewiß klug die Frauen
der Arbeiter , sie werden sich sicher sowohl in Bezug auf
die Krinoline als auf anderen Unsinn , der heute arg im

Schwünge ist , keinen Mumpitz vormachen lassen .
Wenn da » Alles eintreten würde , wovon gewisse

Damen träumen , das wäre wirklich herrlich . Im edlen
Wettstreit würde dann Mann und Weib um die Krone
be « Lebens ringen , frei würde das ganze Menschengeschlecht
sein , und in den Parlamenten säßen bunt durcheinander :
Männlein und Fräulein . »

Wer möchte dann wohl noch Abgeordneter » er «
den ? Denn da « ist doch sicher , daß Alles , wa »
den Rock kurzer trägt wie bis zum Knie ,
bei jedem Redetournier um verschiedene Zungenlängen
hinter den Vertreterinnen de » schönen Geschlechts zurück -
bleiben würde .

und beantragte denselben abzulehnen . Das Abgeordnetenhaus
antwortete varauf , indem es die Vertretung der Bekenner
der israelitischen Religion mit 214 gegen 43 Stimmen ge -
nehmigte .

Schweis .
Im „ Frankfurter Journal " schreibt ein Koire «

spondent aus Basel mit halb bescheidenem halb pompösemTitel „Steatesozialistische Streiflichter aus der Schweiz " und
bemerkt hierbei : „ Wie haben auf politischem Gebiete mit dem
Ueberstürzen von VollSbeglückangsversuchen bittere Erfahrungen
gemacht — man denke einmal an daS Referendum
( Volksabstimmung über ein Gesetz ) daS Niemand verlangthatte und daS seine Erfinder schon so schwer gestrast hat —
gehen wir also nur bedächtig an alle Reformen überhaupt und
stürzen wir unS nicht leichten Herzens in staatSsozialistische
Versuche , so lange nichts uns ernstlich verhindert , die Ersah -
rungen unserer Nachbarn abzuwarten . " — Hierzu bemerkt die
„ Züricher Post " : „ Nur nichts übereilt ! sagte bekanntlich die
Schnecke, als sie den Baum hinaufkroch . . . daS war nunder Schnecke und ist auch des Korrespondenten Recht ! Aber
daß das Referendum „ Niemand verlangt hatte und daß eS
seine Erfinder schon so schwer gestraft hat " , das ist ein Streif -licht , in dem kein „Streif " von „Licht " ist . "— In Bern wurden nach einem Telegramm 10 An¬
archisten verhaftet ; die Verhaftung wurde auf dem Bahnhofe
vorgenommen , als die Anarchisten im Begriffe waren , ab -
zureisen .

Frankreich .
In der gestrigen Sitzung des Pariser Gemeinderaths wurdeeine Resolution angenommen , durch welche gegen den Kammer -beschluß hinsichtlich deS EingangszolleS auf Getreide protestirtwird . Außerdem beschloß der Gemeinderath einen Tadel undProtest gegen den Polizeipräfekten , well derselbe sich weigerte ,die Interpellation über daS Verfahren der Polizei aus AuSlaßdes Meeting auf dem Opernplatze zu beantworten .

Rußland .
Auf das Gerücht von der Besetzung HeratS durch die

Russen erhoben die englischen Blätter eine drohende Sprache .
Jetzt antworten die russischen in demselben Tone . Sie meinen .
England müffe die Faust gezeigt werden , um es in Respekt
zu ballen . Russischen Blättern zufolge soll sich in Herat eine
starke Partei befinden , welche für die Russtfilirung Propaganda
macht . Man schreibt den Engländern die Absicht zu, Herat zubesetzen und räth der russischen Regierung , England zuvorzu -kommen .

— Die in verschiedenen Gegenden Rußlands neuerdings
vorgekommenen Arbetterunruhen haben dargethan , wie
mangelhaft dost noch die legislatorische Regelung der Arbeiter -
frage ist . Diesem Uebclstande abzuhelfen , ist nunmehr aufGrund einer Kaiserlichen Anordnung eine aus Repräsentanten
aller Ministerien bestehende Kommission , in welcher dem Ver -
nehmen nach der Ministergehilfe , früherer Direktor der
Staatspolizei , von Plehen . den Vorsitz führen wird ,
eingesetzt worden , um zunächst die Beziehungen der Aibeitgeber
zu den Arbeitern zu regeln . — Auf die Regelung , welche der
frühere Direktor der Staatspolizei vomehmen wird , braucht
man nicht neugierig zu sein .

Großbritannien .
Die Entscheidung über die TadelSanträge wider

Gladstone in beiden Häusern des englischen Parlaments
ist gestern gefallen . Das Tadelkvotum wurde im OberhauS
angenommen , im Unterhaus verworfen . Der von Lord SaliS -
bury im Oberhause gestellte Antrag war der weitau »
schärfere ; er wurde mit 189 gegen 63 Stimmen angenommen .Der Antrag Northcothe ' S im Unterhause wurde mit 302 gegen288 Stimmen abgelehnt . Mit der Minorität stimmten 39
Parnelliten und mehrere Liberale , darunter Groschen und For «ster . Nach Ablehnung des Tadelsvotums Northcothe ' S wurdedaS bekannte , von Morley eingebrachte Amendement mit 455
gegen 112 Stimmen verworfen . Hamilton schlug hierauf ein

Nur die muthigsten Leute , deren Kourage vielleicht
erst durch einen mehrjährigen Lehrkursus in Westafrika er -
probt worden wäre , könnten sich dann auf die Redner «
tribüne wagen , und sie würden für eine solche Leistung
wahrscheinlich von allem Männlichen angestaunt werden .

Jedenfalls aber wird bis dahin noch viel Wasser in «
Meer fließen , vorläufig bleibt immer noch Astika die
Losung , und für den schwarzen Erdtheil schwärmen ja auch
theilweise die , welche sonst die Schwarzen nicht ausstehe »
mögen . Den „ Vater Rhein " überflügelt nächstens der
„ Vater Kongo" , und e « ist wohl jetzt schon mit ziemlicherGewißheit vorauszusagen , daß wir auf dem nächsten Weih «nacht « - Büchertisch ein Bändchen Kongolieder vorfinde »werden . Natürlich geben sich augenblicklich die dunkle »
Gentlemen am fernen Meeresstrand in der feineren Kon «
versation noch allerlei Blößen , einer der hervorragendsten
Würdenträger soll sogar , einem hiesigen Blatt , welche «ollen Unsinn zuerst weiß , zufolge , nicht einmal die
Briefe angezecht « Studenten beantworten , außerdem haben
sie wohl auch nur dunkle Vorstellungen von den Regelndes Kümmelblättchens und den damit verwandten BranchendeL Börsenwesens . Preßbälle , WohlthätigkeitS-Veranstal»
tungen und höhere Töchterschulen liegen bei ihnen noch inden Windeln ; dagegen leisten sie im blinden HaidenthumAnsehnliches , und wie es den Anschein hat , standen sie sichaar nicht schlecht dabei . Indessen werden die schwarzenBrüder ja auch allmählich in der Kultur Fortschritte machen ,man sorgt dafür durch den Import germanischen Schnapse «,und durch den Bau eines Nationalzuchthauses für die inder Zivilisation bereits Vorgerückteren . Für die ersteKulturperiode dürften diese Bildungsmittel allerdings ge »nügen .

Wir gebildete und zahme Berliner fühlen un « in «
zwischen weiter wohl und freuen uns des Lebens , und
wenn Jed « von uns genug Geld eingesackt hat , und wirkönnen uns vor Reichthum gar nicht mehr lassen, dann —
hinaus in die Ferne , mit lautem Hörnerklang , dann wan «der » wir eben aus , vielleicht auch nach Kamerun . W «
kann ' S wissen ?

Philharmonische « Konzert .
wo. Das zwölfte Gesellschaftslonzert war nicht so gut be «sucht , als man ermatten durfte . Was eS an Sololeistungenbot , war allerdings nichts Hervorragende «. Sauret ist denBerlinern kein Neuling mehr und seinem Geigenspiel , so vor «



Awendemcnt vor , in welchem nklärt wird , die Rwerung habe
in Betreff Egypter s und des Sudans cS nicht verstanden , eine

Politik zu entwickeln , die das Vertrauen des Parlaments und
des Landes gerechtfertipt hätte . Auch dieses Amendement
wurde mit 299 ßeßcn 277 Stimmen abgelehnt . Die Abstim -

mung ist trotzdem als eine Niederlage des Ministeriums Glad -
fione anzuschen . da der Antrag mit nur 14 Stimmen abge -
lehnt wurde . Gladstone soll bereits seine Demisfion eingereicht
haben .

MMmeMberieKte .
Abgeordnetenhaus .

30 . Sitzung vom 28 . Februar 1885 , 10 II h r

Am Ministertisch v. Goßler und Kommiffarien .
Eingegangen ist vom Arbestsminister der Gesetzentwurf ,

betreffend wegepolizeiliche Vorschriften in Schleswig - Holstein
mit Ausnahme des Kreises Hcrzopihum Lauendurg , und vom

Herrenhause die Kreis - und Provinzialordnunz für Heffen
Naffau . -

Die zweite Berathung des Kultus - Etats wird fort -
gesetzt .

Bei Kapitel 121 , Titel 28 ( Schulaufstchtekosten ) wieder¬

holt
Abg. Lassen seine früher bereits mehrfach vorgebrachten

Beschwerden darüber , daß man in den Landesthrllen mit

danisch redender Bevölkerung zum Nachtheil veS gesammten -
Unterrichts die deutsche Sprache als Unterrichtssprache einge -

führt habe . j - v ' fÄ - .•»

Abg . v. d Reck führt aus , daß in seiner Heimath West -
falen die Gemeindeschullasten in den letzten Jahren wieder er -
heblich gewachsen , und damit die Ueberlastung der Gemeinden
bedenklich zugenommen habe . Man solle die Schuleinrichtun -

gen möglichst sparsam machen , namentlich durch Einrichtung
von Halbtagsschulen .

Abg . Wüsten bedauert gleichfalls , daß die Schulbehör -
den vielfach ohne jede Rückstcht auf die Leistungsfähigkeit der
Gemeinden verfahren .

Abg . Windthorst : Die meisten neuen Schulbauten
entstehen nur dadurch , daß die Herren am grünen Tisch sich
schöne Pläne aufstellen , die ste dann auch gern ausgeführt
sehen wollen . Die Roth der Gemeinden kümmert diese Herren
wenig . Es ist auch endlich an der Zeit , die Berufsschulin -
spektoren über Bord zu werfen und der Geistlichkeft die Schul -
aufficht zurückzugeben . lBeifall im Zentrum . )

Minister v. Goßler : Meine Stellung zur christlichen
Grundlage unseres Volksschulwesens habe ich schon früher be -
tont . Ich stehe fest auf dem Boden der Verfaffung , wonach
bei den Volksschuleinrichtungen in Preußen konfessionelle Ruck .

fichten genommen werden sollen . Danach ist zu allen Zeiten
verfahren worden , stets war der Grundsatz , daß der konfesfio -
nelle Religionsunterricht Träger des Volksschulunterrichts sein
müßte . Ich bestreite entschieden , daß das Schulauffichtsgesetz
der Ausgangspunkt für eine Entchristlichung sei . Ich muß
daran durchaus festhalten , daß die Auffichtsverhält -
niffe in den Voltsschulen durch den Staat zu regeln
find . Die dafür aufgewendete Summe kann den Leh -
rern nicht gegeben werden , fie würde auch zu gering für
eine Aufbesserung der Lehrergehälter sein . Dafür wird dem -
nächst , wenn meine Wünsche in Erfüllung gehen , etwas mehr
aufgewandt werden als die paar Hunderttausende . Die Aus «
gaben für die Volksschule » haben fich um 12 pCt , die Staats -
zuschüffe dafür nur um 2 pCt . vermehrt . Diese Differenz
bringt die Belastung der Gemeinden zu Tage. Die Halbtags «
schulen bringen viele Unzuträglichkeiten mit fich und stellen zu
hohe Ansprüche an die Lehrer, die oft 3 —400 Schüler haben ,
was namentlich in zweisprachigen Gegenden zu einem völlig
ungenügenden Unterricht führt . Es find Petitionen auS Nord «
schleswtg im Sinne des Abg . Lassen betreffs dänischer Schulen
eingegangen . Aber unter den Unterzeichnern sind zwei Hüfner ,
die ihre Kinder nicht in die dänische Volksschule , sondern in
die deutsche Mittelschule nach Tondern schicken . Einige von
deren Verwandten besuchen sogar deutsche Gymnasien und
Unioersttätcn . Warum wollen denn diese Leute ihre
Nachbarn von dem weiteren deutschen BildungSkreise zurück -
haften ?

Abg. Kantak tritt den gesttigen Ausführungen des Abg.
Wehr entgegen und bestreitet , daß die Polen in Westpreußen
fich vermehren . Auch wenn dies wirklich der Fall wäre , so
würde eS noch keinen Anlaß zu politischen Bedenken der Art

geben , wie Herr Wehr fie geäußert habe . Das gestrige Auf -
treten dieses Herrn , des Landesdirektor . ' von Westpreußen , «sei
überhaupt beda erlich . Auch bei den Polen erwache heutzutage
das Nationalgefühl in Konsequenz des herrschenden Nationali «
tätsprinzips . Das können auch die deutschen Beamten mit

treffliches es ist , fehlt doch die rechte packende Uri' vrünglichkeit .
Auch die Arie avS Orpheus haben unS schon Dutzende von
Sängerinnen gesungen . Dagegen ist die Symphonie
fantaatiqne in Deutschland fast gänzlich unbekannt und
zweifellos eines der interessantesten Werk « von Berlioz , dem
genialen französischen Tondichter , den man , solange er lebte ,
bitter vernachläjfigte , und den man in Deutschland erst jetzt

würdigen lernt .
Berlioz ist eine ganz einzige Erscheinung in der Kunstge -

schichte . Sonst finden wir ja gewöhnlich ähnliche Richtungen
gleichzeitig in der Poesie , in der Malerei , in der Mufil ver «
treten ; Berlioz aber ist ein Künstlertypus , wie er auf keinem
anderen Gebiete wiederkehrt , man wüßte nicht , mit wem man
ihn vergleichen sollte . Dieses seftsame Gemisch von hoch «
fliegender Romantik und grellstem , unschönstem Realismus ,
dieselbe Vermengung von tiefer , poetischer Empfindung und
ausgeklügelten Effekten , von ausschweifendster Phantasie und
kühlster Berechnung dürfte fich bei keinem Künstler wiederfinden .
Dirse isolirte Stellung hat stets eine richtige Würdr -
gung von Berlioz verhindert ; bei Lebzeiten hat er wenig
Verständniß gefunden , und jetzt , wo man ihn ebenso pflegt ,
wie man ihn früher oemachläsfigt hat , ist der Mann , den die
Franzosen gerne ihren Beethoven , wohl gar ihren Richard
Wagner nennen , im Grunde doch ein überwundener Stand -
punv . Er ragle seiner Zeit hoch über die Führer der roman -
tischen Schule hinaus , und doch gehört die ganze Atmosphäre
der Zeit der deutschen und französischen Romantiker dazu , um
seinen Werken eine günstige Auinahme zu fichern . Wir haben
das niemals tiefer empfunden , wie gestern , bei Wiedergabe
einer setner bedeutendsten Schöpfungen , der Symphonie tan -

tastiqne .
Die ganze Eigenart derselben geht schon aus dem Pro -

gramm hervor , welches Berlioz vorangestellt hat : Ein junger
Musiker ( Lelio ) hat fich im Anfalle verliebter Verzweiflung
mit Opium vergiftet . Die narkolrsche Dosts , zu schwach , um

ihn zu tödten , versenkt ihn rn einen , bald von freundlichen ,
bald von schrecklichcn Vifionen erfüllten Schlaf . Die Geliebte

selbst ist ihm zu einer Melodie geworden , die er immer und
überall vernimmt . Berlioz nennt drese Melodie Idee fixe .

Zweifel und Hoffnung erfüllen seine Brust ; er steht fich bei
eir em rauschenven Feste , dann einsam auf dem Lande , endlich
träumt ihm , er habe seine Geliebte ermordet und werde zum
Richtplatz geführt . Sein Haupl fällt , in Gesellschaft von grcu -
lichm Ungeheuern aller Art wohnt er seinem eigenen Begräb -

niffe bei . Diese Vorgänge will Berlioz bei ver fünfsätzigen

Symphoiiie fantastiqne gedacht wissen .
Dieses Programm weckt nur eine schwache Ahnung der

Emen , hümlichkeiten drS ganzen Werkes . Am „mufikalischsten "
in der alten Bedeutung des Wortes ist wohl der erste Satz .

DaS Auf - und Abwogen der Empfindungen , der eigenthümliche

allen ihren Maßregeln nicht verhindern , und am wenigsten
werde man die Kirche germanifiren können .

Abg. Wehr : Die Herren Kantak und Genossen ziehen
jetzt mehr , als es sonst üblich ist , den Stand ihrer Gegner in
die Debatte . Meine Stellung als Abgeordneter hat mit meinem
Amt als Landesdirektor nichts zu thun . Auch die Polen geben
mir das Zeugniß , daß ich als Landesdirektor stets durchaus
paritätisch verfahre , Herrn Kantals Taktgefühl wird ihn hoffent -
lich verhindern , noch ferner die amtliche Stellung anderer Ab -
geordneten hier zu erörtern . Daß die Minoritäten geschützt
werden ist auch mein Wunsch ; aber eben weil in den fünf -
ziger Jahren die deutschen Minoritäten nicht geschützt
wurden , deshalb hat das Polenthum so zugenommen . Gegen
das Erwachen des polnischen Nationalgefühls müssen wir uns
wehren . ( Oho ! bei den Polen . ) Die Polen sollen fich endlich
gewöhnen , in Preußm ihr Vaterland zu sehen . ( Beifall . )

Der Titel wird darauf bewilligt .
Bei dem folgenden Titel , der ebenfalls Echulauffichts -

kosten betrifft , hält : W
Abg. Windthorst dem Minister gegenüber seine vorigen

Behauptungen austecht und wünscht , nur ein Jahr lang vor -
tragender Rath deS Ministers zu sein , um der Schulverwallu . ig
zeigen zu können , wie man eine christliche Volksschule schaffe .
(Heiterkeit . )

Abg. Weiß ( Hirschberg ) bestreitet , daß die Volksschule
durch das Schulauffichtsgesetz habe cntchristlicht werden können .
Auf keinen Gegenstand werde bei der Ausbildung der Volks .
schullehrer mehr Gewicht gelegt als auf die Religion ; diese
Lehrer können unmöglich die Volksschule entchristlichen . Die
Kirche hat auch beute noch den gebührenden Einfluß auf die
Volksschule ; der Geistliche hat fast immer die Aufficht über
den Religionsunterricht und dadurch auch die Macht , jeder
Entchristlrchung rechtzeitig vorzubeugen . Herr Windthorst will
die Sckule überhaupt aus einem Staatsinstitut zu einer lirch -
lichen Einrichtung machen . Dagegen wehren wir uns aber , so
gut wir können , auch wenn darum ein zweiter Kulturkampf
entstehen sollte ! Der Staat , der die allgemeine Wehr - und
Schulpflicht eingeführt hat , kann , ohne fiw unter das Joch der
römischen Kirche zu beugen , die Volksschule nicht aus der Hand
geben . So lange wir ein einiges Deutschland und einen
evangelischen Kaiser haben , wird daS auch nicht geschehen . ( Bei -
fall links . )

Abg . o. Schorlemer : Was der Vorredner will , ist
keine christliche Schule mehr . Eine Staatsschule kann nur
konfesfionslos sein , jedenfalls den konfesfionellen Standpunkt
nicht streng inne haften . In der Slaatsschule wird eben
lediglich Staatsreligion gelehrt , und das wollen wir nicht . Mit
den Simultanschulen haben wir doch gewiß traurige Ersahrun -
gen gemacht . Was geht ' s den Staat überhaupt an , wer den
katholischen Religionsunterricht in der Volksschule giebt ? Der
Staat versteht davon nichts ; er hat gar kein Recht , fich darein
zu mischen ! ( Sehr wahr ! im Zentrum . ) Die Geistlichen
haben die Schulaufficht am besten wahrgenommen . Die
weltlichen Schulinsvektoren , die man in Gegensatz zu
den geistlichen gebracht hat , haben ihre großen Be -
denken . Der Staat werde das selbst noch einmal empfinden ,
wenn fich die Lehrerschaft gegen seine Autorität auflehnen
wird , wozu es ihr am nöthigen Ucbermuth nicht fehlt . Für
die staatlichen Schultnspektorstellen werden heute die Katho -
liken nicht genügend berückfichtigt ; eventuell nimmt man solche
Auchkatholilen , die fich vielleicht bei einem Festessen für Falk
irgendwie heroorgethan haben und die die Stelle als Be«
lohnung für ihre Gefinnungstreue bekommen . Die Schul¬
inspektoren sind in vielen Fällen die Anstifier der Mehraus -
gaben für Schulzwecke . Auch der Unterricht wird nicht in
zweckmäßiger Weise gehandhabt . Was hilft es dem Schul «
knaben , wenn man ihm Vorträge über Elektrizität , kommuni «
zirende Röhren , optische Täuschungen u- s. w. hält , aber den
Unterricht im Lesen , Schreiben und Rechnen , worauf es doch
allein ankommt , vernachläsfigt . Herr Spahn hatte ganz recht ;
von dem , was nolhwendig ist , wird heute nicht mehr , sondern
eher weniger gelernt . Aber die Kosten Haben fich bedeutend

vermehrt . ( Beifall im Zentrum . )
Der Titel wird bewilligt .
Bei Titel 25 ( widerrufliche Remunerationen für die Ver -

waltung von Schulinspekioren ) weist Abg. M o s l e r auf die
Schulverhältnisse in dm Regierungsbezirtm Trier und Koblenz
hin . Unter den Schulinspektoren . die zum größerm Theile
Laim find , befinden fich auch Altkatboliken . Dadurch wird
das Vertrauen der Eltern zu der Schule erschüttert . Bestem «
den muß es auch , daß kleinere evangelische Enklavm dem
katholischen KreiSinspcktorat entzogen find . Das beweist doch ,
daß man auch auf anderer Seite kein Vertrauen hat zu dem
gegenwärtigen System der Schulinspektion . Auch die Besetzung
der Lokalschulinspettionen giebt zu Klagen Veranlassung . In
392 Fällen ruht fie in die Hand von latholischm Geistlichen ,

Wechsel von hellerlFreude und dumpfer , Küber Verzweiflung ,
von stiller Seligkeit und banger Unruhe ist auf das Glücklichste
getroffen . Auch der zweite Satz ( die Ballszene ) ist von großem
mufilalischen Reiz ; wie mitten in der heileren Menschengcsell -
schaft plötzlich wieder die schwärmerische idee fixe vor Lelio
austaucht , wie er gleichsam alles um fich vergißt , die Walzer -
klänge nur noch leise und abgebrochen herübertönm , um ihn
dann wieder in den Strudel voller Lebenssteude hineinzulocken ,
das ist ganz vorzüglich zum Ausdruck gebracht . Im diitten
Thell tritt bereits das lonmalende Element stärker hervor .
Lelio sucht in der Natur Ruhe , er lauscht dem Reigen der
Hirten , dem Säuseln der Blätter , den Stimmen der Vögel .
Es fehlt diesem Satz wohl das eigentliche , warme Leben ;
die Tonmalerei wirkt zu wenig unmittelbar auf das Gefühl ,
nur am Schluß erhebt fie fiw zu einer großm poetischen Wir -
kung ; wie in weiter Ferne die Donner verhallm — und keine
„ Donner aus der Pauke " , sondern bis in die letztm
Schwingungen hinein wunderbar der Natur abgelauscht —
und wie im Vordergrund die stille , einfache Weise des Hirten .
erst schüchtern , dann voller und freier ertönt , das üb » einen
unsagbaren Zauber auS und weckte wohl auch allein den Bei «
fall beim Publikum . Satz vier und fünf (Hinrichtung und
Hexensabbath ) bieten an realistischer Tonmalerei wohl das
Tollste , waS ein Mufiker jemals erfunden hat . Aber
die ganze Farbengedung zeigt den großen Künstler .
Wre man im Anfang des Todtenmarsches erst daS dumpfe
Gejohle einer heranziehenden Menschenmaffe zu hören vermeint ,
wie die Holzblasinstrumente daS Gerufe und Geplärre männlicher
Stimmen malen , wie dann in das Gen ühle von Stimmen hinein
grell und schneidend die Marschmelodie ertönt , wie ein roller
johlender Volkshaufen fich der Richtstätte zuzuwälzen scheint .
wie dem Verurtheilten noch einmal , verzerrt und g«preßt , die
idee fixe erklingt — das Alles mag barock und unschön sein ,
aber eS ttägt das Gepräge einer unbändigen , dämonischen
Phantafie . Dagegen haben wir vom letzten Satz wenig Ein «
druck erhalten , vielleicht genügt aber ein einmaliges Hören
nicht . Ein Haufe toller Gespenster empfängt den Hingerichteten
auf dem Kirchhof , in wildem Tanz umspringen fie ihn . Alles
erscheint zu scheußlichen Fratzen verzerrt : die idde fixe , die
kirchliche Weise , welche unter dumpfen Glockenschläzen plötzlich
die wüste Orgie unterbricht , werden den Ungeheuern zu bw .
leekem Tanze mclodieren , bis der rasende Haufen zulem da »
Dies irae ( Tag des Zornes ) anstimmt .

» Ob die phantastische Symphonie in Berlin noch eine Auf .
sührung erleben wird ? Wir wünschten diesen Erfolg <ja dock
nur ein künstlerischer und kern pekuniärer ) dem ausgezeichneten

in 279 in der Hand von Laien , und auch unter diesen befind «
sich wieder 12 Altkatholiken . Was die Bildung des Slbul -

Vorstandes betrifft , so ist in vielen Fällen der Geistliche #
demselben ausgeschloffen und so deS wichtigsten ThelleS sein «
Einflusses beraubt .

Abg . M e tz n e r weist darauf hin , daß man im Kinse

Münsterberg die Katholiken von den Kreis - und Lokal- Schul-
Inspektionen ausgeschloffen habe . Dieselben find durchtveg
Evangelischen übertragen . Nicht einmal in der Schuloepuw
tion von Münsterberg hat man den Katholiken einen Platz
gegönnt .

Geh . Rath K ü g l e r erklätt . daß in der Rheinprovinz em

Altkatholik als KreA Schulinspekior nicht angestellt sei ; die

katholischen Schulen des Kreises Münsterberg find nach einer

Verfügung des Ministers dem katholichen Kreis-Schulinspektor
zu Nimptsch unterstellt worden .

Der Titel wird dewilligt .
Bei Titel 28 a ( zur Unterstützung unvermögender jSs-

meinden ) dankt Abg . v. Oertzen - Jüterbog dem w

nister für die Mehraufwendung zur Unterstützung unver -

mögender Gemeinden . Diese Gemeinden find in ihren Au»'

gaben für die Schulen schon jetzt an der Grenze ihrer Leistungs «
fähigkctt angelangt . Was jetzt vom Minister bewilligt wird

zur Unterstützung dürstiger Gemeinden , dürfte eher zu weniz
als zu viel sein . Von Pracht « Schulbauten ist in der Gegmd
des Redners nichts zu merken . Man sorgt für Luft und W
in den neuerbauten Schulen , und das wird Niemana
tadeln . Schulbauten find nach seiner Erfahrung von Pasta «»
mehr als von Schulinspektoren defördert worden ' fteilich #

in Fällen , wo ein Neubau nothwendig war ; die llnterstützimtz
wurde an bedürftige Gemeinden als Gnadengeschenk biM
nur in dem Falle bewilligt , wenn die Gemeinde 25 pCt. d«

Klaffevsteuer zu den Schulkosten beizusteuern hatte ; aber . »

liegt auf der Hand , daß diese Grenze zu hoch gesteckt ist . M.

v. Huene hat den Gemeinden helfen wollen durch die Uebcr'

Weisung der Grund - und Gebäudcsteuer ; damit wird nicht »»

ärmeren , sondern den wohlhabenderen Gemeinden gedient sei»'
Viel bester ist es , wenn der Regierung größere Fonds $

Unterstützung bedürftiger Gemeinden zur Verfügung ßw» '
werden . _ , ,

Abg. v. Engler weist gleichfalls auf die UeberbürdM
der Gemeinden mit Schullasten hin .

Der Titel wird genehmigt .
Bei Trt . 32 ( Waisenhäuser und .

beklagt Abg. Leto cha fich über die nicht paritätische >

Handlung der katholischen Kinder in gewissen WaisinhLu ! »r
Die Leitung wie der Unterricht in denselben liegt zumern ?

der Hand der Evangelischen . So erklärt es fich , wenn katP

schen Kindern selbst das Singen katholischer Lieder hat «

boten werden können .
Minister v. G o ß l e r erwidert , daß die betreffenden 2 % ,

sondern zum Reffort des Mi» ' »

ebenso das Kapftel bis

issenschaft ) #�
, SM '

anstalten nicht zu seinem ,
des Innern gehören -

Der Titel wird dewilligt ;
Schluß .

Zu Kapitel 122 ( Kunst und
( Kunstmuseum in Berlin ) wünscht

Abg . Spahn Beschleunigung der Arbetten zur
Herstellung der Marienburg .

Abg . Wehr schließt fich dem Vorredner an ,

- - - - -

.
diesem Etat 10000 Mark für den genannten Zweck
zu bewilligen , und wünscht außerdem , daß die Veranst
der Lotterte für die Restaurirung der Marienburg beschle »»
werde . _

_ _

Geheimrath Lehnert : Ich bestreite , daß der W

Finanzminister , als der Gegenstand zum ersten Male ange <l

wurde , sich kühl verhalten habe ; mein Herr Chef hat st » ,

Gegentheil sebr wohlwollend zu der angeregten Werterau »!
rung der Restaurirungsarbeiten anSgesprocheo . .

M. nister v. Goßler : Es ist ein allgemein berecht' »' -
Wunsch , an dem Ausbau ver Marienburg mitzuarbeiten -
bisher schon mit den wenigen Mitteln geleistet ist , soll �
nicht auseinandergehen lassm , und ich habe versucht , die tz

vorragende Kraft des Baumeisters Steinbruck nutzbar '

machrn , um die Fundamente der Ordensburg Rehveu
decken .

Abg . Gotting dankt der Regierung
Willigkeit , mit der dieselbe die Kunstichätze

für die
M _ _ _ _ _ _ _ _■ . der hauptstä��

Musem weiteren Kreisen zugänglich gemacht habe - Kunst�t »
und Schönheitsstnn werden vadurch allenthalben auß
lich gefördert . ( Beifall . ) , .

Abg. Reichensperger ( Köln ) bemerkt , es st ' -

wunderbar , daß fich gerade hinsichtlich der Marienbuw �
der Finanzminister so sehr „ nach der Decke strecken " Lp
In anderen Fällen sei diese Decke doch vielfach außeror

Ilbg. v. Minnigerode dankt dem Abg .
seinen Antrag und hofft , daß auch die Budgetkommrsst »"
selben zustimmen werde . . „ . u o»

Dre Position wird bewilligt ; der Antrag Wehr ßeB

die Budgel - ommisston .
Bei Tit . 7 ( Nationalgallerie ) führt
Abg. o. Meyer ( Arnswalde ) aus , daß kür

in Preußen durchschnittlich jährlich nur 0,52 pCt . der ß '

ten Staatsausgaben verwendet werden ; das sei, „uÄ
z. B. an daS alte Rom denke , durchaus nicht viel . A» # « #
bei der Vertheilung dieser wenigen Ausgaben werden iVj
land und Hanno ver erheblich bevorzeugt , während i- - ,�el
Pommern nur 7000 M. entfallen . (Heiterkeit . ) Er ft »» �
an , welche Absichten bezüglich der Verwendung des

Ausstellungsgedäudes bestehen . _ . . « a « «erb«
Minister v. Goßler erwidert , schon im Jahres w

voraussichtlich die große akademische Kunstausstcuu �
Hygiene - Ausstellungsgebäude stattfinden können , « « « M

sehr wohl für diesen Zweck herrichten lasse und außen „ n »

ÄÄ . MBfÄÄSf ' Ä «' S«"' �
Verne Kunst zur Zeit theflweise leide , liege namentua v- r

hohen Zoll , den Nordamerika auf Kunstwerke geleg
aus

W ? JM # #

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

auf I .

_ _ _ _ _ _

ein Drittel des Werths derselben betrage . „g

VI Abg . Reichensperger : Herr v. Meyer 9» �(se»-

In allen Ländern zusammengehäuft hat ? Well < mgcrb' »».
auch auf solche kriegerisch - n Wege verweisen ? » � »

kommt von den Schätzen ver Nationalgallerie auw v «
Vie Provinzen , aber daS find nur Brosamen ,

die wj

Weg! , und ,in nltidie , illlö «- ' ««Auf
evT s

wendet worden , um diesen Bau zu eincm °

Gebäuve zu machen . Hätte man viese Hümme �zpaai
theilt , so würde man eine große Anzahl von .

würdig ausstatten können . Ber den Ankäufen für �
galerie ist eS zu bedauern , daß zu viel Gewicht a

�
mälde bekannter Meister gelegt werde . «. - ». stlerN - ?,ßt»

Abg. v. Meyer - ArnSwalde bittet , den Kiwu

Gemälde auf der Antwerpenrr WeltauSfteuu » . �g.
wollen , eine Unterstützung zu Theil werden Z



de/ZäB Sm"1 dieser Richtung von Künstlern bekannt

Gliche tx ». Abg. Hanel : Man sollte auf die Wünsche der

2 " nicht zu viel Gewicht legen . Dieselben
M eS oft sehr leicht mit denselben zu nehmen .

. Künstler haben wenigstens , soweit die Geld -

7. ® Betracht kommt , keinen Grund zu klagen . Allerdings
der glänzenden Gründerzeit ein Rückschlag eingetreten .

immer findet der Künstler guten Absatz für

. W�ke. Seh - n Sie nur , wie die Wohnungen des Bür -

mit Kunstwerken ausgestattet find - Auch ich wünsche ,
om - � »-1. 1 Cf. � WI.

_ _
zeilcö feine!

im Kreist
iokal -Echul -
? durchweg
ichulveputa-
nnm Plü ?

iprovinz ein

lt sei ; die

nach einer

zulinspektor

" t w

zu wenig
er Gegend
t und

il - k muzeunnwcircn auBgepuu »

- - - -
.

h ii knappe Maß dessen , was jetzt für die Kunst geleistet

, ' . . uperschriltcn werden kann . Aber die Slaatssubvention

i M Bedenkliches insofern , ali durch fie gewisse einseitige

rangen der Kunst befördert werden . Das sollte man be -

3 und dann wird man finden , daß die Staatssubvention

i
t Kunst fich in bescheidenen Grenzen halten muß . Daß

? wn Seiten der Kunst , die fich immer ihres kosmopolitischen
Mauers rühmt , nach einem Schutzzoll gerufen wird , zeigt

L�' e weit ein gewisser Zug unserer Zeit fich erstrecken kann .

Cyss, sollte von allen Seiten anerkannt werden , wie der

' »i . , ÜL Efe. e Staat mit seinen bescheidenen Mitteln so schöne Re -
ulligt wiu me auch auf dem Gebiete der Kunst hat erreichen können .

| n Titel wird bewilligt .
Titel 12 ( königliche Biblio the ! ) wünscht

® e-, daß die Bedingungen für die Benutzung der

» n Bibliothek insofern erleichert werden , daß auch dm

� Baumeister - Examen hierher kommenden Baufühiern die
freilrch na Atzung der Bibliothek erleichert würde .

Titel wird genehmigt .

�nfte enthält die Forderung für dieAkad emie der

Reichensperger ( Köln ) wünscht die Errichtung
Zmeiateliers für germanische , insbesondere gothische

K Uj"ur. Die Meister dieser Kunst find freilich dünn gesät ,

fort Bor kurzem der germanischen Kunst geradezu der Krieg
' " Zar .

sterialdirektor Greifs erklärt , daß bei der Neu »

zweier Meisterateliers die beiden Hauvtrichtungen der

die Gothik und Renaissance , einen Vertreter finden
L ; . Der Minister habe bereits Vrrhandlungen eingeleitet ,

ssi j,lntu in der Personenfrage Schwierigkeiten
U Kon * c v — k . kn
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noch im Laufe der nächstm Zeit
. . . . . .entstanden ,
behoben werden

� Tstel wird bewilligt , ebenso der Rest des Kapitels .
lJirauf wird um 5 Uhr die weitere Berathung vertagt

' " tag 10 Uhr.

i D o k « l e s .

M m?» �ertrandtenbrücke wird gegenwärtiß ? wieder zum

Mut Bohlen belegt , nachdem ähnliche Arbeiten im

1%. ' hier dreimal vorgenommen worden find . Da jedes

Ekum» Wicknierl verwendet wird , so zeigt diese starke
wie g,oß der Verkehr über diese Brücke ist . ES

F LT k ,
�Qt' e Abnutzung auch dadurch , daß die Brücke

%%%. . /ssen ist und die Pferde beim Hinüberziehen der
" n„ anr * lf,n Tlt » SlÜ ( f { mit ihltM

e bei der Durchfüh -

—- — Spree Wasserspiegels

L b. 5\ U"U fahren bezw . flacher gebaut we - den müßte .

Mich rci,VL�ihaer Verbrennungsofen hat jetzt bereits

Wer b,s,BT?b>g zu thun . Auffallend ist die Zahl der durch

--u Loult - « . weiblichen Leichm - Am 9. Januar wurde

�ulein idi » aus Barenfeld verbrannt , am 12. Januar

iht Eckstein Becker aus Berlin , am 17 . Januar Frau Hen »

kmas „Ji Gotha , am 21 . Januar Frau Justizamtmann

würg, btr am 23 . Januar Kaufmann Paehge auS

5. Febn, ' Berlin auf einer Besuchsreise gestorben war ,

»in für o�ßTau Dr . Hermes aus Berlin . Ter Berliner

Emissär �Menverbrennung hat einen eigenen technischen

� Ln7y " befiyt . Er wäre vor einer Reihe von Jahren um

W* . , lebendig begraben worden , lebt aber heult noch bei

t ki? Mdheit und ist natürlich ein höchst wirksamer Agitator

lin, v Todtenoerbrennung . Im Reichstage wird Herr Dr .

Reichsregierung bei der dritten Lesung des Etats deS

. Äundheitsamles über ihre Stellung zur fakultativen

. i, ""»ttung interpelliren .
ez la kemmel " ( Wo ist die Frau ?). Dieses

Sto-I?1 Sprichwort bewahrheitet fich auch in dem Falle deS

M>ß. �?annten Prokuristen Loewcnheim . Er soll mit einer

. %i 5, t ' n nach Warschau abgedampft sein . Er hatte mit

5 ! iÄ schon längere Zeit ein „ Berhältniß " , welches ihn

% Mark ohne die Extra - Ausgaben kostete , während

ffiT8 Gehalt nur 5000 M. betrug . Daß da daS Exempel

� 3ien konnte , das ist klar .

höchst unerquickliche Szene , die die Entrüstung

ssbe�ssier Augenzeugen erregte , spielle fich am Mittwoch

z!?. dem Konzertlokal „ Zum Wintergarten " ab . An

UneimW- an dem bereit « ein hier in der Prenzlauerstraße
ss sais ?" Schneidermeister W mU seiner verheiratheten Toch »

MiIL : ' Nahmen plötzlich noch zwei Herren Platz . Einem

Nie mu tf 18 plötzlich zum Zeitvertreib ein , die verbeirathete

jen , % dem Spazierstock in ganz unverschämter Weise zu

. yiies " auch trotz wiederholter Zurechtweisung nicht

F>ichl8 ' c. llm dem Unfug sehlteßlich ein Ende zu
-

MÄMKMW
fassen l » si8 " " « bei dieser Szene seitens des W- eS

�Bfoig NM Vre Namen von Augenzeugen deHufs weite -

h? �nde o8j. �N' S RechtS zu verschaffen , so dürsten vielleicht

�ien. �Ugen
beitragen , daß noch nachträglich fich

Ä ' Nur von m k i ?
~ Gewöhnlich liest man derartige

-ti>.?nd ander .
btllern " , es müssen also wohl auch Dokto -

. � a . mnk
denselben rohen Anwandlungen unter -

Ni«" J8ea *TnHe Sterbliche .

� �en>m?is . . ?Ä5lacher Betrügereien ist heut der ehe -

zuletzt lassen gelebt hat , jetzt aber völlig mittellos

T. . beitShause zu RummelSburg seine Zuflucht

Gelt . .
im vorigen Jahre versucht . alS Herraths -

.Lh. ' ude c. , .
w verdienen und zu diesem Zwecke mehrere

%n t?)en, ( n onnonäen veröffenüicht . Eine dieser

Befarnu * er e ' ne reiche Rentiere ausbot , oerschaffte

tri *
deS BuchdindermeiftetS K. . welcher fich

Me y Bekz ' " Dame verheirathen wollte . Sch - vermittelte

� lpäikr ! � des K. mit einer Dame , welche aber ,

mi , . �"ausstellte, das erwartete Vermögen nicht

% J%' ti " deshalb St. daS Verhältniß wieder abbrach .

f ' >C%st,llu m4; durch die Vorspiegelung . Verbindung

% " . na %

% % # # # #
8 " ' und alS K. nicht mehr im Stande war .

dem Sch . baare Darlehen zu gewähren , so ließ er fich von Sch .
überreden , drei Blankoakzepte über je 225 M. ausmstellen und
dem Sch . zur Verfilberung zu übergeben , wobei Sch . ihm ver »
stcherte , daß er jedenfalls vor der Fälligkeit der Akzepte ihm
( dem K. ) die Beträge derselben geben würde . Dieses Ver -

sprechen konnte aber der völlig mittellose Sch nicht erfüllen ,
und K. mußte die fälligen Wechsel aus eigenen Mitteln ein -

lösen . Jetzt erst gingen dem K in Bezug auf den Charakter
deS Sch . , der fich ihm fälschlich als KreiSgerichts -
administrator a. D. vorgestellt hatte , die Augen auf ,
und er brachte die gegen ihn verübten Schwindeleien zur An -

zeige , welche die Festnahme des Sch . zur Folge hatte . Während
der Beziehungen zwischen K. und Sch . war öfter der gleich -
falls festgenommene Sohn des Sch . im Auftrage seines Vaters
zu K. gekommen , welcher die Angaben des Vaters stets be -

stätigt und dadurch den K. in dem Glauben bestärkt hatte , daß
Sch . ein solider Mann sei .

er. Die Frau des Heilgehilfe « und HauSeigcnthümer
Arndt , in der Alexandrinstr . 4, welche vorgestern Vormittag
vom ihrem Tags zuvor gerichtlich geschiedenen Ehegatten durch
einen Messerstich in den Unterleib lebensgefährlich verletzt
worden ist , ist gestern an ihrer Verletzung gestorben .

Projcktirtes Repertoire der Königliche « Schauspiele
vom 1. bis 8. März 1885 . Im Opernhause : Sonntag ,
den 1. März : Der Trompeter von Säklingen ; Montag , den
2. : Aida ; Diennag , den 3. : Der fliegende Holländer ; Mitt¬
woch , den 4. : Der Trompeter von Säkkingen ; Donnerstag ,
den 5. , zum 100 . Male : Jeffonda ; Freitag , den 6. : Sar -
danapal ; Sonnabend , den 7. : Der Wildschütz ; Sonntag , den
8. : Die lustigen Weiber von Windsor . — Im Schau -
spielhause : Sonntag , den 1. März : Tartüffe , Castor
und Polln ; ; Montag , den 2. : Hamlet , Prinz von Dänemark ;
Dienstag , den 3 , auf Verlangen : Colderg - Mittwoch , den 4. :
Alkibiades ; Donnerstag , den 5. : Ein Lustspiel ; Freitag , den
6. : Christoo Marlow ; Eonnabend , den 7. : Die Geier - Wally ;
Sonntag , den 3. : Romeo und Julia .

Im „ Deutsche « Theater " setzt Frau Hildebrandt ihr

Gastspiel heute als „Elisabeth " in „ Graf Essex", und Donners -

tag , 5. d. M. als „Hortense " im „Probepfeil " fort . Morgen ,
Montag , tritt Frau Niemann , die von ihrem Urlaub zurück -
gekehrt ist , zum ersten Mal wieder in „ Die große Glocke " auf .
Am Mittwoch , 4. d. M- findet dann mit der Künstlerin auf
vielfachen Wunsch eine Wiederaufnahme von „Viel Lärm um
NichtS" statt . Außerdem bringt das Repertoire dieser Woche
Wiederholungen von „ Der Weg zum Herzen " , „ Der letzte
Brief " , „ Romeo und Julia " , und „ Die Journalisten " .

Belle - Alliance - Theater . In der Gesangsposse „ Ein
gemachter Mann " , — die erste , die im Laufe dieser Winter -

Saison daselbst gegeben wird — find außer Frau Walcher -
Trost , Frl . Neumann und Löffler , Herren Meißner , Schmidt ,
Ottbert , Goelchke , Mauthner und Neuber vom Wallner - Theater
auch Frl . Fröhlich und Herr Dorn von hiestger Bühne hervor «
ragend beschäftigt . _

Gmckts ' Zeitung .
Mit der Verhandlung über ein Attentat gegen die Mild «

thätigkeit beschäftigte fich heute die zweite Strafkammer hiefigen

Landgerichts L Der schon mehrfach vorbestrafte Handelsmann
Gustav Friedrich Albrecht brandschatzte im Dezember v. I . ,
indem er fich als den dmch Unglücksfälle in Noch gerathenen
Journalisten Rostnsli ausgab , eine Anzahl von Personen aus
den besseren Ständen . '

Insbesondere suchte er Journalisten ,
Studenten und Offiziere auf . So erhielt der Angeklagte von
den Lieutenants Grafen v. Kleist , v. Stollberg - Wernigerode ,
von den Studenten v. Rücker , v. Wabinghausen , v. Schöning
u. A. Beträge von 3 bis 7 Mark . Dem v. Rücker stellte der

Angeklagte sogar eine Quittung über die empfangenen 7 Mark

mit dem angenommen Namen des Rofinski aus . Die gegen
ihn erhobene Anklage wurde daher auf wiederHollen Be . trug
und schwere Urkundenfälschung gerichtet . Der Gerichtshof be -

willigte dem geständigen und fich mit Roth entschuldigenden
Angeklagten mildernde Umstände und verurtheilte ihn zu
e ner Gesammtstrafe von neun Monaten Gefängniß und zwei -
jährigem Ebivcrlust .

Der Stadtrath Schmidt hatte fich beute auf ein ? vom
Rentier Krop gegen ihn angestrengte Privatklage vor der
ICO. Abtheilung des hiefigen Schöffengerichts zu verantworten .
Mit Bezug auf den Ankauf des . dem Stadtverordneten
Dietmar gehörenden Grundstücks in der Reichenberger -
straße 131/132 zu Schulzwecken veröffentlichte die „ Staatsb .

Ztg . " einige angreifende Artikel , in denen namentlich behauptet
wurde , daß eine Offerte deS Rentiers Krop , durch welcher Ver
Stadt das Terrain um 40 —50 000 M. billiger hergegeben
werden solle , unterdrückt worden sei . In der Sladtvcordneten -

Versammlung vom 4. Dezember v. IS . kam die diese Ange -

legenheit betreffende Interpellation des Stadtverordnelen

Limprecht zur Verhandlung . Im Laufe der DiSkusfion er -

widerte der Privatbeklagte auf die ihm gemachten Vorwürfe ,
daß Krop ihn belogen habe , wenn er behaupte , daß
mit dem offerirten Briefe das Straßenterrain unentgeltlich
mit abgetreten werden sollte . Durch diese Aeußerung
fühlte fich Herr Krop beleidigt und strengte die obige Privat -

klage an . In der Verhandlung wurde der Stadtverordnete

Schiegniy vernommen , und die betr . Offerten und die darauf

bezüglichen Artikel der „Staatsbürger - Ztg. " verlesen . Der

Gerichtshof nahm nach dem Resultat dieser Beweisaufnahme
an , daß die Angaben des Krop unrichtig waren , daß er fich
aber bei der Schwierigkeit der zur Erörterung gekommenen

juristischen Momente dieser Unrichtigkeit bewußt gewesen sei .

Der ihm vom Beklagten gemachte Vorwurf der Lüge war da -

her unbegründet und beleidigend . Bei der Strafadmeffung
kamen aber zahlreiche mildernde Momente in Betracht , nament -

lich aber die Erregung , in welche dm Beklagten die jeder fach -

lichen Begründung mtbehrenden andauernden Angriffe der

„StaatSbürger - Ztg
" versetzen mußten . ES ist deshalb nur auf

eine Strafe von 20 Mark event . 2 Tagen Haft erkannt und

dem Kläger die Publikationsbcfugniß in der „Voss. Ztg . " zu -

gesprochen . _

Iosww uuü Arbeiterbewegung .
Ueber das Verkommen braver und tüchtiger Mensche «

durch Arbeitslosigkeit bemertte Pastor v. Bodelschinwgh , der

bekannte Gründer von Arbeiterkolonim , in einem Bortrag in

Hamburg : „ Ich habe von vielen unserer WilhelmSdorfer in

freien Stunden ihren Lebenslauf auszeichnen lassm und wahr -

lich , diese Schilderungen find herzzerreißmder Art . So schreibt

mir Einer , daß er vor Jahren mitten im Winter mit zerrissener

Kleidung und leerem Magm in der Stadt Hannover eintraf ,

es war zu spät , um Hilfe suchend von Thür zu Thür zu gehen .

und daS Ende vom Liede war , daß man den Bedauernswertben ,

weil er ohne Unterkommen war , aufgriff und einsteckte . Mit

Sehande dedeckt kam er auS dem Gefängniffe heraus und was

blieb ihm , der im Gefängnisse gewesen war und den jetzt Niemand

zu fich nehmen wollte , Anderes übrig , alz abermals die Land¬

straße unter die Füße zu nehmen oder bettend an die Thürm

zu klopfen ? Beides wird aber vom Gesetze bestraft . Der Be -

jammernswerthe will aber nicht betteln und er meldet fich da -

her bei der Polizei , um von dieser Hilfe zu erbitten . Die

Polizei hat aber keine andere Hilfe , alS dem Bittenden vor -

läufig Unterkunft in ihrem Gewahrsam zu verschaffen . So

kommt eS denn , daß allmälig die Scheu vor dem Gefängniffe

verloren geht , bietet das Gefangenhaus dem Unteikunsts - und

Arbeitslosen doch Schutz gegen die Unbill der Witterung , ge -

währt es doch , wenn auch ein hartes , so doch ein trockenes Lager ,
daS auf der Landstraße nicht stets zu finden ist . DaS Schlimme

aber , was aus dem Aufenthalte im Gefängnisse oder Arrest

dem ArbettSlosen erwächst . ist die sittliche Versumpfung und
die Instruktion , welche ihm auS dem Munde von weniger
weichherzigen Genoffen dort zu Theil wird . Ist auf diese
Weis « erst die Scham vor dem begonnenen Leben verloren
gangen . so thut der nachfolgende Aufenthalt in den Vaga -
Kundenkreisen sein Uebriges und die Unterweisung , welche
der Pilger der Landstraße in diesen Höhlen erhält , giebt seinem
moralischen Halte den Rest . DaS Bier , welches in diesen
Kneipen geschenkt wird , ist nicht zu genießen . Kaffee giebt e «
dort nicht , und so bleibt denn nichts Anderes übrig , alS der
Genuß von Schnaps , zu dem die neugewonnenen Genoffen
nach besten Kräften ermuntern . Der Anfänger auf dieser Lauf -
bahn klagt dem Herbergsvater oder dessen Kommanoobruder
seine Noth , die ihm aus der Arbeitslostgkeit erwachsen ist , er
läßt durchblicken , daß der Inhalt des mitgebrachten Berliners
(Felleisen) den Mangel an Geld möglicherweise ersetzen könne »
und nun wird zunächst der Inhalt dieses Berliners untersucht .
Erweist fich derselbe von größerem Werthe , io hat eS mtt dem
Versetzen oder dem Verkaufe desselben keine Eile , zunächst wird
dem Gaste SchnapS auf Kredit aufgenöthigt , und bricht die
Nacht herein , so wird dem Taumelnden eine Lagerstätte an -
gewiesen , deren Unsauberkeit er auch am nächsten Morgen .
der in der Spelunke herrschenden Dunkelheit halber , nicht
zu erkennen vermag . Ist sodann der Inhalt deS Berliners
aufgezehrt, so giebt der Herbergsvater dem nun völlig Befitz -
losen die erste Anleitung zum Bettelgange und begleitet ihn
auf diesem wohl in eigener Person . Sträubt fich das Selbst -
gefühl noch zu energisch gegen solche Bettelei , so wird dafür
gesorgt , daß die Skmpeln des Gewissens vom Branntwein
übe - täubt werden . Wie so Mancher ist unter den Vagabonden
zu finden , der es wohl gern anders gemacht und lieber nicht
die jetzt gewohnte Lausbahn beschrllten hätte , aber die an manchen
Orten zur Abhilfe errichteten Arbeitshäuser geben nicht Dem -
jenigen Arbell , der um dieselbe bittet , weil er dem
Landstreichen und Betteln entgehen will , sondern nur Dem «
jentgen , der bereits gebettelt hat und dafür bestraft worden
ist ! Wäre es nicht viel besser , wenn man allen um Arbeit
bittenden Personen solche gewähren würde , und zwar bevor
fie die Laufbahn deS Müsstgganges gewohnheitsmäßig
beschritten baden ? Das Elend ist sicherlich nicht gering ,
wenn eS Jemand zwingt die Hand nach Unterstützung
auszustrecken , wer ist aber schuldiger , Derjenige , der bettelt ,
oder Derjenige , welcher dem Bittenden statt Arbeit den Bettel «
Pfennig reicht ? Der Einzelne kann da allerdings nicht helfend
eingreifen , das oermag nur die Gesammtheit zu thun und ein
gemeinsame ? Zusammenwirken ist daher unerläßlich . "

— Soweit der Redner die Entwickiluna der Nothlage der
Einzelnen schildert , hat er zweifellos vollständig Recht , auch
darin stimmen wir ihm bei , daß nur die Gesammtbeit zu
helfen vermag . Aber , daß Arbeiterkolonien und gar Arbeits «
Häuser die Rettungsmittel sein sollen — es gehört wirklich
eine gewisse Brutalität des Gefühls dazu , für derartige An »
schauungen öffentlich einzutreten . Die Arbeiter wollen r e g e l «
mäßige Arbeit , keine Aushilfe für den Augenblick ,
die für den nächsten Augenblick wieder versagt , die
Arbeiter wollen keine entehrende Arbeit , keine
Arbeit , die man ihnen als Almosen reicht , wie in den
Arbeiterkolonien , und erst recht keine Arbeit , die man erst nach
polizellicher Bestrafung erhält , wie in den Arbeitshäusem .
DaS zu verlangen , ist ihr gutes Recht , und nicht nur ihr
Recht , sondern sogar ihre Pflicht , ihre Pflicht gegen fich selbst
und gegen die ganze Gesellschaft , welche nur dann wieder zu
Ruhe kommen wird , wenn die wirthschaftlichen Reformen
durchgesetzt find , welche dem Arbeiter ein anständiges Aus «
kommen sichern und ihn vor Arbeitslostgkett bewahren .

LandeShut ( Schlefien ) , 26 . Februar . Zum Streik der
Weber . Wie das „ Lrndeehuter Stadtbl . " mittheitt , ist der
Streik der Weder aus der Epner ' schen mechanischen Leinen «
Weberei als beendet zu betrachten . Den betreffenden Arbeitem
ist für 6 Wochen der ihnen zustehende Mehrverdienst nachbe «
zahlt worden . Herr Rudolph Epner erläßt folgende Erklärung :
„ ES ist erfunden , daß die Bücher der mechanischen Weberei
mtt Beschlag belegt worden find , ebenso ist es erdichtet , daß
zwei Beamte aus Veranlassung deS Streiks , resp . well fie Mit «
tbellung an die Weber gemacht haben sollen , entlassen find . "
Mag sein ! Aber daß die Arbeiter lhinterganaen worden find .
wird doch unwiderleglich durch den Umstand bewiesen , daß der
Herr Kommerzienrath für die letzten sechs Wochen nachgezahlt
bat . Ohne zwingenden Grund hätte er da » gewiß nicht ge -
than . Die Arbeiter sollen außerdem schon seit vorigem Spät¬
herbst hintergangen worden sein . Werden fie hierfür auch „ den
ihnen zustehenden Mehrverdienst " erhalten ?

Ei « allgemeiner Glasarbeiterstretk ist in Schottland
wegen Lohnheradsetzung ausgebrochen . Die Fabrikanten werden
fich — wie uns aus Alloa geschrieben wird — vielleicht nach
Deutschland wenden , um Arbeiter zu erhalten . Nach unS zu -
gegangenen Nachrichten ist vor etwaigen Lockungen nur zu
warum : die schottischm Glasarbeiter stehen fich auf keinen Fall
besser wie die deutschen , „ und die Leute würden gerade keinen
guten Empfang von dm Ausgeschloffenm zu erwarten haben " .
Alle Arbeiterdtatter werden um Verdreftung dieser Warnung
gebeten .

Philadelphia , 21 . Februar . Niedergebrannte
Spinnerei . In der Wollspinnerei der Herren Batnes ,
Knudzon u. Co. hier , brach ein Feuer auS , welches fich mtt
rapider Schnelligkeit verbreitete . Die drei Gebäude, sowie die
Magazine find vollständig heruntergebrannt und sind durch
das Fallen einer Mauer zwer Polizeibeamte , sowie fünf Feuer -
wehrmänner verschüttet worden . Die Spinnerei beschäftigte
500 Arbeiter , welche nunmehr brodloS find , und setzte
40 000 Spindeln in Thätigkeit .

Frankreich « Straßennetz . Vor Kurzem erschien eine sta «
tistische Ueberficht über die französtschen Chauffeebauten . Nach
derselben deträgt die Länge sämmtlicher ftanzöstscher Chausseen
( Feldwege und die Gemeindestraßm nicht gerechnet ) derzett37500 Kilometer ; von denselben sind 14500 Kilometer mit
Bäumen bepflanzt . Weitere 9000 Kilometer sollen demnächst
mit Bäumm depflanzt werden , und sind alle Vorkehrungen
hierzu bereits getroffen . Die restlichen 14 000 Kilometer Straßen
bieten der Anpflanzung von Bäumen einige Schwierigkeiten ,
da selbige theils länqS der Meeresküste, theils im Hochgebirge
gelegen find . Die Anzadl der längS ter Straßen befindlichen
Bäume wird auf ca . 2680000 Stück geschätzt , worunter je
nach dm einzelnen Departements bald die Waldbäume ( Ulme .
Pappel . Plantane , Linde ,c . ) oder die Obstbäume ( �Nußbaum,
Kirschm , Birnen , Maulbeer - und Apfelbaum ) vorherrschen . Der
Ertrag an Obst ist nicht erheblich , da selbiges zumeist von den
Paffantm noch vor der Reife abgenommen wird .

Vereine uuü Versammlungen .
Alle Berichterstatter über Versammlungen und Vereine

ersuchen wir dringlichst , ihre Einsendungen möglichst kurz
und knapp zu fassen . Wir find zu dieser Bitte aus Raum -
rückstchten gezwungen . Femer bemerken wir , daß nur die -
jenigen Berichte mit Sicherheit auf sofortige Aufnahme rechnen
können , welche uns bis spätestens Nachmittag 2 Uhr zugehen
— und daß bei Manuskripten immer nur eine Seite des
Blattei beschrieben sein darf .

Da « gemüthltche Beisammenseiv der Mitglieder des
Arbriter - Bezirks -VereinS für dm Osten Berlins findet , wie uns
mttgelheilt wird , nicht statt . w ...

Die Mitglieder der hiesige » Ortskrankeukasse « ver «
weisen wir auf eine in heutiger Nummer von der Gewerbe »
Deputation des Magistrats erlassene Bekanntmachung .



Die « ächste Versammlung des Arbeiter - BezirkS ' Ver -
ti « > der Frtedrichsstadt findet am Donnerstag , den 5. März ,

V» Uhr in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandanten -AbentS 8V >
strahe 77/79 , statt . Auf der Tagesordnung steht : 1. Ein

intereffanter Vortrag ldas Thema wird vorher veröffentlicht ) .
2. AuS dem rothen Haufe . 3. Verschiedenes und Fragekasten .
Aufnahme neuer Mitgliedlr - Gäste find stets willkommen ,
Badebillets werden ausgegeben . Zahlreicher Besuch ist er -
wünscht .

Vom kombwirte « Komitee der Schneidermeister und

Geselle « Kerlt « S wird zu Montag den 2. März cr . , AbendS
8 Uhr , nach dem Louisen städtischen KonzerthauS ,
Alte Jakobstraße 37 , eine große Versammlung der

Schneidermeister und Gesellen einberufen . Auf der Tagcsord -
nung steht die Fortsetzung der in der letzten Versammlung gc -
vflogcnen Verhandlung , und wäre es dringend nöthig , daß
sämmtliche Schneider , vor allen Dingen aber die K o n f e k -
t i o n s s ch n e t d e r , welche bei Meistern arbeiten , recht
zahlreich erscheinen .

Versammlung der „ Freien Bereinigung der Gra -
veure , Zis - teure und verwandten BernfSgenossen Mon -

tag , den 2. März , Abends 8V % Uhr . im Restaurant Sahm ,
Annenstr . 16. Tagesordnung : l ) Geschäftliches , Aufnahme
neuer Mitglieder . 2) Die Gewerbeordnung und das Lehr -
lingswefen . 3) Verschiedene », Brricbt des NachweisebureauS .

Die allgemeine Volksversammlung , welche zu heute
Vormittag 10 Uhr nach der Anhalr ' schrn Ressource , Möckern¬

straße 114 einberufen war , ist auf Grund deS § 9 des Sozia¬
listengesetzes verboten worden .

Versammlung der Allgem . Kranken - und Sterbekaffe der
Metallarbeiter ( Filiale III , Zahlstelle Wendenstraße 5) heute
Sonntag , den 1. März , Vormittags lo Uhr , Manteuffelstr . 90

( Louisenstädiische R. ssomce ) , Wahl der BeitragSscmmler und

VersckiedeneS .
Der Fachverein der Möbelpolirer Berlin « (f. p. Arb . )

hält am Montag , den 2. März , eine außerordentliche Ver -

sammlung im Vereinslokal , Mariannenstr . 31/32 , mit folgender
für jeden Polirer wichtigen Tagesordnung ab . 1. Fort -
setzung der Aufklärungen über die wichtigsten
Punkte der Krankenkasse . 2. Anträge . 3. Verschie¬
denes und Fiagekasten . Es handelt fich hierbei um die In -
tereffen sämmtlicher Möbelvolirer und es ist daher Pflicht
eines Jeden , am Platze zu sein . Zu gleicher Zeit machen wir

auf die Arbeitsnachweise aufmerksam und ersuchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer , dieselbe recht fleißig in Anspruch zunehmen .
Die Arbeitsnachweise h. finden fich Naunpnstr . 24 bei Zander ,
und Weberstr . 13 bei Haok .

Rixdorf . Die Zahlstelle zum Unterstützungsfonds der

Tischler für Rixdorf wird am Sonntag Vormittag bei Hoff -

mann . Bergstraße , eröffnet . Der Kasfirer Putzer nimmt Bei -

steuern gegen Quittung� karten und Marken entgegen .

Kleine Mittheilungen .
De « Meere « Hyäne . Ais am 13 . Januar d. I . der

Dampfer „ Prinz Alexander " in Samarang zur Abfahrt Dampf

gab , blieb ein zu einem Lichterkahn ( Prauw ) gehöriger Einae -

dorener durch Zufall auf dem Schiff zurück . Mit seiner Ern -

willigung wurde er mit zwei Planken über Bord gelaffen , da -

mit er schwimmend sein « wa 20 Meter entferntes Fahrzeug
erreichen könne . Der Mann war aber jedenfalls ein schwacher
Schwimmer ; denn die Wellen trieben ihn an ver Prauw vor -

bei . Der Dampfer drehte bei ; aber einer der Leute des Kahnes

sprang sofort in das Waffer , um den Kameraden zu retten .

Plötzlich sah man an der Stelle , wo die beiden Malayen fich

befanden , eine lebhafte Bewegung im Waffer , ein koloffaler
Hai erschien an der Oberfläche ; man sah die Leiber der beiden

Merschen einige Mal hin und hergezerrt , dann verschwanden

fie und der Raubfisch in die Tiefe . Eine rothe Stelle bezeich -

nete einige Minuten lang den Ort , wo fich das blutige Drama
mit Blitzesschnelle vollzogen hatte .

Der Stadtverordnete Mummenhoff z « Bochum , der
die Petition an das Abgeordnetenhaus um Wied er ein -
führung der Prügelstrafe eingereicht hat , wird als
„national - liberaler " Agitator bezeichnet . Da « ist wichtig. Vor
nicht allzulanger Zeit war der geehrte Herr ein Fortschritts -
mann und früher noch gcrirte fich derselbe als Demokrat . Der
Herr hatte einen überaus großen Mund , aus welchem es auf
Schützen - , Turn - und Sängerfesten von allerlei wilden Frei -
heitk phrasen quoll . Daß derselbe auf den Knüppel gekommen
ist , braucht eigentlich Niemanden , der ihn kennt , zu wundern .

Hamburg , 27 . Februar . Nach einem Cuxhafener Privat -
telegramm des „ Hamburgischen Korrespondenten " wurde der
Englische Dampfer „ Cumherland " , Kapitän Tait , nach Dundee
best mmt , von dem Schwedischen Dampfer „ Norden " , Kapitän
Welterstiöm . nach Gotbendurg bestimmt , heute Morgen fünf
Uhr , beim Absetzen des Lootsen in der Nähe des zweiten Feuer -
schiffeS angefahren . Der Schwedische Dampfer „ Norden " ist
sofort gesunken . Von der Mannschaft und den Paffagieren
find durch „ Cumderland " fünf Personen , durch das Boot des
Feuerschiffes eine Person gerettet ; einundzwanzig werden ver -
mißt . Der Dampfer „ Cumberland " hat ein großes Loch am
Bug und ankert nahe bei der Unalücköstelle . Der Staats -
damvfer „ Neuwerl " ist mit mehreren Schleppern von Cuxhaven
zur Hilfeleistung ausgegangen .

Eine unmenschlich grausame Begebenheit wird dem
norwegischen „ Dagblavet " aus St . Thomas berichtet . Die
Bark „ Laura " lag am 16. Dezember vergangenen Jahres in
genanntem Hafen , um Ladung einzunehmen . Der Steuermann
des Schiffes , ein Bruder des Kapitäns , suchte fortwährend mit
der Mannschaft Streit und war in Folge deffen bei ver Be -
satzung nicht beliebt . Besonders hatte er es auf einen Matrosen ,
NamenS Bricktop , abgesehen , mit dem er am vorerwähnten
Tage Prügelei anfing , die damit endete , daß der Matrose dem
Steuermann ein Messer in die Brust stieß . Bricktop wurde
verhaftet und an Land ins Gefängniß gesetzt . Der Steuermann
starb innerhalb 24 Stunden an der erhaltenen Wunde . Darauf
legte man dem Mörder zwei durch eine kurze Kette mit ein -
ander verbundene eiserne Ringe um die Füße , so daß er nur
ganz kurze Schritte machen konnte . Die Innenseite der Ringe
war mit einem spitzen Dorn oersehen , welcher dem Gefangenen
bei jedem Schritie tief inS Fleisch drang . In diesem Zustande
zwang man den Unglückliche »! , nach dem etwa eine englische
Meile entfernten Leichenhause zu gehen , woselbst er vor die
Leiche des Steuermanns geführt wurde . Man zog die Decke
von der Leiche ab und zeigte ihm die klaff , mde Wunde . „ Um
Gottes Willen , erspart mir diesen Anblick, " schrie der Ge -
quälte ; allein seine Martern waren damit noch nicht zu Ende -
Man stieß der Leiche ein Messer ins Herz und fing das aus -
ström » nde Blut in einem Gefäß auf . Alsdann wurde der Ge -
fangen « ergriffen und ihm befohlen , den Mund zu öffnen . Als
er fich weigerte , Folge zn leisten , riß man ihm den Mund mit
Gewalt auf und schültete den Inhalt des Gesäßes in seinen
Hals . Der Unglückliche stieß bei dieser Operation ein gräßliches
Geschrei aus . Dann ließ man ihn los , doch er war fast mahn -
stnnnig gewoiden und wälzte fich unter den gräßlichsten
Schmerzen am Boden . In der folgenden Nacht ließ man ihn
im Leichenhause liegen . Sobald er in Schlaf fiel , weckte man
ihn und zwang ihn , bei seinem Opfer zu wachen . Am Morgen
stellte stch ein heftiges Fieber ein , weicheS ihn nach einigen
Stunden von seinen Leiden befreite .

und mit Milch und Zucker vermischt , ein sehr schind
und ziemlich nahrhaftes Getränk . Der reine Cacao ist W
ein , aus den zerriebenen ganzen Bohnen mit
Stärkemehl bereiteter Teig , der mit oder ohne Genütz
Chokolade , gleichfalls mit Waffer oder Milch angebrM
nählhaftes und wohlschmeckendes Getränk giebt . Das GW#

Cacaobohnen bereiteten Abkochung mitWvon der aus den i_ _ _ _ _ _ _I

. . . . . . . . . . . . . . . .
. . . . ...

Die werthvollen Bestandtheile der Cacaobohnen find :
Fett und ein Oel , das ihm seine anregende Eigentä
seinen angenehmen Geschmcck verleiht . Zu Herlzaxckeiil
man von der Choko ' ade , von dem seines OeleS dir «
Cacaopulver und den Cacaobohnenschalen Gebrauch . Die «
ersteren beeinträchtigen aber bei lang dauernder Sinei *
die Verdauung und läßt man fie nur kurze Zeit , na »«
als stopfende Mittel trinken . Ist die Chokolade nstj
würzen versetzt , so stört fie die Verdauung zwar tvenilT
dafür aber von aufregender Wirkung und darf daher
erregbaren Personen nicht verabreicht werden . Man ji «?
als nährendes Mittel , gemischt mit Abkochungen von 9

Carraghenmoos , Isländisch Moos rc. sehr herabgekom»!
an Auszehrung leidenden Personen . Das aus den E« '
allein bereitete Getränk schmeckt , wie oben bewerft , 1 #
genehm , wirkt nicht aufregend , ist dafür abtt
sehr arm an Nährwertb ; man verabreicht es dahö

Nutzen leicht erregbaren Personen mit gestörter . Verda » ftschemt �
Aus dem entölten Cacaopulver bereitet man das , urw &%%% e. . -

Namen : Bacaboat des Arabes gekannte Nährpulver , * l «ü. t
man ReiS - , Gerste - , oder sonst ein Stärkemehl und ir ( W"
wohlriechendes Gewürz hinzufügt .

Gemeinnütziges .
Eiuige « über Cacao . Die Samen oder Bohnen dieser ,

aus Mexico flammenden Bäume kommen , nachdem fie geschält ,
ge>öst >. l und in tleine Stickchrn zei schnitten werden , unter den
Cecaospitzen in ven Handel und geben , im Waffer abgekocht

Aeieföasten äer Itedalttioa .
St . H. , Kreuzberg . Nachdem das Betreffende letö « .

Versehen weggeblieben ist , können wir j - tzt , da die
mehr veraltet rst , nicht mehr darauf zurückkommen .

Auf die Anfrage rn Nr . 48 , betreffend das
Rettungs - Jnstitut " find wir durch die Freundlichkeit
Lesers in den Stand gesetzt , mitzutheilen , Bsls

4

Institut im Rathhause b. findet , und daß Zuschiiften �
Briefkasten zu werfen find , der fich im Innern des
befindet .

8 . H. 50 . Nein .
R . P , Auueustraße . Die „ Genremalerei " ii

Gattung der Malerei , welche fich mit der Darstl
täglicher Vorgänge und von Menschen des tägliche »
befaßt .

St . Sch . , 5 . Der anaelsächfische Mädchenname
entspricht dem männlichen Namen Alfred -

Wettende am Moritzplatz . Wie kommen Sie
die Idee , eine solche Wette zu machen . Wir wiffeii�
genau , soweit uns jedoch bekannt , »xistiren in Holland A
Irrenanstalten nicht . Die dortigen Irrenanstalten P

fich vielmehr sämmtlich unter Leitung des Staates . . gj fe"

sollte
fnn

erschie

ÄS
Jjltitl. SE

Jüchen (S
f ' "n (che,

C| U ein
isten

St . B . 6 . Es kann nur heißen „ eine ( oder a�en Zl
beruht auf einem Jrrthum " , weil „ aus " den D » " .ÜW ./ ' Wn, ei
wenn man ftaat wo ? oder worauf ? lim Geaenstb ° a> „ n . �wenn man fragt wo ? oder worauf ? ( im Gegend
Frage wohin ? bei welcher der Akkusativ stehen mußt

Zwei Streitende . Es heißt „ Eule� nach Athen
nicht Säulen , und dedeutet soviel alS : Waffer W*

gießen , also etwas Ueberflüsfiges thun . Die Sultjr .
geheiligte Vogel der Minerva und als solcher in WP

schätzt und sehr zahlreich voi Händen - ,
St . Blume . Zahlstellen der Zentral Krar . ken - und v

lasse der Buchbinder zc. befinden fich bei Otto
Naunynstr . 60 , v. im Keller , und bei Paul Schneider ,
straße 29 , im Laden .

M. 100 . Gestndelohn verjährt in 4 Jahren -
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442 Berliner Ortskrankenkassen .

Gkwerkskrsnkenverein .
Im Interesse einer schnellen und geordneten Krankenpflege

hat das Komitee d- s Geweiks - Krankev Vereins mit Genehmigung
des Magistrats für die zu diesem Verein gehörigen Ortskranken -

kaffm die bisher bestehenden Medizinalbezirke verkleinert ,

anderweit eingecheilt und auf 57 vermehrt .
Auch mit zwölf in den Vororten Berlins wohnhaften

Aerzten find wegen der Behandlung Gewerkslranker Ad -

machungen getroffen , so daß für die hiefigen Ortskrankenkaffen

jetzt 69 besoldete Aerzte fungirm .
Außerdem hat stch eine Anzahl Spezialisten in dankens -

weither Weise dereit erklart , GewerkSkranke auf Zuweisung
unentgeltlich zu behandeln

AlS ' "
"

_ _ _ _solche Spezialisten find vorhanden

a . für Augevkranke . . .

b .
„

Gebörkranke . . .

c . „
Kranke , welche zur

elektrischen BeHand -

6 Aerzte ,
7

Blasen . . . . .

Obige neue MedizinalbezirkSeintheilung tritt am 1. März
d. I . in Kraft .

rf

G- werdc - Deputation , Breueflr . 20a . , gtslchrt , wo dieselbe von

den Betheiligten eingesehen werden kann . Auch ist eine An -

zahl von Exemplaren dieser Nachiveisung verfügbar und im

b' Mticbntten Bureau während der Dienststunden zu erlangen .
Bnlin , den 28 . Februar 1365 .

Gewetbe - Deputation des Magistrats .
Eberty .

Dr . Schoen , früher Pücklerstr - , jetzt 421

Gitschinerftr . 36. 10 —1 . 4 —7 .

Eine eigengem . Kanarimhecke , mehrere kl. Gebauer u- ein

Nachtigal - Gebauer s. zu verk . Blumenstr . 57 bei Teseler .

KxbeiteNiwkt .
Ein Vorarbeiter auf Ziukgustwaaren ,

welcher diese Fabrikation nachweislich gründlich versteht , wird

gegen hohen Lohn gesucht . 415
Adr . erb . u. L. X. 422 a. Rudolf Moffe , Prinzenstr . 41 .

Arbeits - Nachweis sör Sischter Illvalidellstrahe 13! .

F. Dahle .431

Einem geehrten Publikum empfehle mein Weiß « und
vairischbier - Lokal . Reichhaltigen kalten und warmen Früh »
stück- sowie MittagSttsch von 12 - 2, mit Bier & Couvert
50 Pf . sowie reichhaltigen Abendtisch . Zu jeder Tageszett
König sderger Fleck ä Portion 25 Pf .

Siiglich Ausschllük voa Kockbier.
Achtungsvoll

Herrmann Stramm ,
430 Restaurateur ,

Skalitzer • Straße 18 .

Größte Auswahl
von

@ chnhem nnd Stiefeln
Bestellungen nach Maß nur reell , solideste Preise

bei C. Wolf , Adalbertstr . 80 .434

435

Evust Riedel , Tischlermeister
Oranienstrasse 182

empfiehlt fich fftt

Lau - , Möbel - und Ladenemrichlung ,
Umzüge u . sammtl . Reparaturen .

Zur pünktlichen Besorgung des
mammm „ Berliner Volksblatt '

sowie sämmtlicher Zeitungen empfiehlt fich
429

_ Frau Rosentreter , Gr . Frarkfurterstr . 57 .

_ _ _Vereinszimmer mit Piano Javalidenstr . 131 F. Dahle� 432

Einen Regulator mit Schlagwerk , noch neu , habe billig
zu vei kaufen . Laeschke . Fülstenstr . 24 . Iii .

Den Mitgliedern dis

Ärbeiter - Vessrks - Vereins f. den Osten Sellins
zur Nachricht , daß auf Grund des § 9 deS Sozialistengesetzes
daS Zusammensein in Horstmann ' s Lokal , Frankfutter
Allee , verboten ist .

. _ _ _ _ Der Vorstund .

Verantwortlicher Redakteur R.

Ältgem - deutsche Kranken - und Segräbuiß -
kasse für Wirker , Weber n . f. w.

beiderlei Geschlechts ( E. H. )
Montag , den 2. d. M. , Abends 8 Uhr . in Matschin -

ky ' S Lokal , Gr . Frankfurterstr . 131 : Delegittenwahl zur
Generalversammlung . 43 %

Srochcim In Berlin . Druck und Verlag von Max vading in Berlin sw . Beuthstraße 2.

Arbeiter - Bezirks verein Glückt
Dienstag , den 3. März , Abends 8 Uhr ,

Mitglteder - Bersiammlulh
in der Wrrngelstraße 9/10

Tagesordnung : 1) Geschäftliches . 2) Vortra
Dr . Könitz über : „ Die Lunge und ihre naturgen
im kranken und gesunden Zustande . " 3) Wohl bi
fitzenden . 4) Verschiedenes . 5) Fragekasten . . .

Gäste , durch Mitglieder eingefühlt , find willko ®&<
Neue Mitglieder werden aufgenommen . — Um recht
Besuch bittet Der 0�

Arb. -Ktj. -Verei« f. d. (Ofttn 0 #
Dienstag , den 3. März , Abends SVi Uhr .

Wersainniliin� „
in Keüer ' s Lokal , Andreasstraße 9 %

Tagesordnung : _
1. Vortrag des Herrn Dr . H e y m a n n über

strafe . " 2. Dislusfian . 3. ErgänzungSvahl des 0

4. Verschiedenes . 5. Frag , kästen .

S '
> ol

' «JD • >«

Neue Mitglieder werden aufgenommen . —

Mttalieder einglfüh ' . t , haben Zutritt . — Zrhlreiches �

der Mitglieder ist erwünscht . _
436 DetJ� ! ! �

Unterstützungsv . d. Ituedbi»�
und verwandten Berussgenossett -

Montag , den 2- März . Alte JakodstraSr

General-Verstlmmtullss'
1. Kongreß - Angelegenheiten , verschiedene

Vorstandes Referent Herr Jost . 2. Wahl der �
P

3. Verschiedenes und Fragekasten . — Rotte legttnn��� '
Bezirksverein d. arbeitenden Bevölke� ,

des SW . Berlins .

fe

i»"' v(
Montag , den 2.

�
in Nieft ' S

in der Versammlung
Gäste willkommen

März er . . Abends 8 Uhr . V e r sa w «'

»n mieft ' s Lokal . Kommandantenstcaße 1, i»' 1

igeSordnung : 1. Vortrog . ( Referent und .
Versammlung bekannt gemacht . ) 2. Lersch

%
wie!

433

Große Versammlu » « �
der Schneidermeister und W .

» m M- Nia « . «- ?. 2
im Louisenstädtischen Concetthaus .

Tagesordnung :
Fortsetzung der DiSkusston der letzten großen� nt> 9*�

Um zahlreichen Besuch der Schneidermeister M
bittet DaS kombin ' N �r.
439 I . A- . � �

%
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